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geſetz führt Ermäßigungen herbei, welche auf eine 
Million Thaler zu veranſchlagen ſind und ſich un⸗ 
gefähr in gleichem Verhältniß au die Packet⸗ und 
auf die Werthſendungen vertheilen. Mit Recht wird 
aber in den Motiven hervorgehoben, daß der aus 
den Taxermäßigungen ſich ergebende Aufſchwung des 
betreffenden Verkehrs nicht nur Deckung des Ausfalls, 
ſondern im Laufe der Zeit ſogar Mehreinnahmen 
verſpreche. Es iſt charakteriſtiſch, wie ſehr man hier 
von den Grundſätzen einer richtigen Tarifpolitik durch. 
drungen iſt, während man der Anwendung derſelben 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

London, 15. März. Heute Vormittag hat eine 
nochmalige Conferenz zwiſchen Disraeli und Lord 
Derby ſtattgefunden und ſoll, wie von gut unter · 
richteter Seite verlautet, Disraeli in Folge der⸗ 
elben die Bildung eines neuen Cabinets abgelehnt 


7 16. — 5 5 1 egg 2 der 
Obſerver“ berichtet, von der Königin empfangen 
— d hat ſich darauf nach Clift 

worden un En hierher ch Clifton begeben, 


von wo er re wird. In] Tarifpoliti tarif im Reichs kanzleramte P 
znetsfrage iſt noch keine Entſcheidung er, |“ ſpolitik auf den Zolltarif 5 

55 ne der Vertreter ber Jeder bal auf das Beharrlichſte widerſtrebt.— 4 85555 

u Potters einſtimmig an. ſchlagene Tarreform bewegt ſic nach zwei dad am 


ergiſche Neſolution . 

— die ſich für die Organiſirung der wohl 

berechtigten Arbeiter zum Bwede der Sicherung der 

Wahl ihrer Candidaten aueſpricht. 
Paris, 16. Ma f 

avas“ zugegangenen offiziellen Mittheilung iſt der 
e e 
iet 

jn Berlin unterzeichnet worden. Die einzelnen Be⸗ 


ngen deſſe 


en, in welchen die Tarreform von 1867 gerade am 
eiſten zu wünſchen übrig ließ. Amendemente des 
Abg. Becker, welche ſchon damals ähnliche Taxerleich⸗ 
terungen anſtrebten, erhielten im Reichstage keine 
Majorität. Am Nothwendigſten auch für die Poſt⸗ 
verwaltung felbft war die Herabſetzung der Aſſeku⸗ 
Dieſelbe betrug 

e nach 


1,2, 
3 Zr und fol künftig ohne Rüdfiht auf Entfer⸗ 
nung pro 100 Se, 

1 Sr betragen. Die Höhe der bisherigen Berſiche 
rungsgebühr hatte zur Folge, da 
Theil 2. Dae declarirt wurde. Größere 
Bankgeſchäfte mit vielen Werthſendungen erſparten 
dabei mehr an Porto, als ſie bei der allgemeinen 
Sicherheit der Poſtverwaltung in vereinzelten Fällen 


a bel g 
= e > ee in vier gleichen 
Thellzah ungen gm d. Sant, 5. Jus, 5. Muguft und 
a tn Re ie 
4 ’ . A . e . 
Raifer verp — Bogejen, der Ardennen, der Meuſe et 


partements Pre und etwa verlieren konnten. Seit einigen Jahren über⸗ 
Meurtbe, 3 — a gi nahm außerdem gegen ſehr mäßige Gebühren der 
und Jen nicht über 4 Wochen dauern. Als Pfand „internationale Berbanb ihn Zu 3 
jr — peiben — der Räumung noch übrigen zwei . er si 

bien Theilzahlungen von der fünften Milliarbe ſoll 8 erwuchſen aus dem Ueber⸗ 


® era feinem Rayon und zwar nur bie zum Sendungen große Ge. 


85 oll — 14 Tagen vom 5. Septbr x IJ. ab seen Ber Ber 
Igen. Sobald dieſe zwi den beiberfeitigen 
er omatifcen Vertretern — Verabredungen Concurrenz auszugleichen 


Dres 


ber 


Sr} Initiative ergriffen habe, 


Beſ 


Minift portos macht Herr Stephan zum Theil ein Experi- 


amtliche ment. An Stelle eines Tarifs, welcher je nach Ent⸗ 
ſchluß ge fernung und Gewicht bei Packeten bis zu 100 #. 
I unmittelbar von der 1705 verſchiedene Taxſätze kannte, treten für Packete 


Genugthuung verlangt. 


Das neue Poſtt 

geſetz. 
. 16. März. 
Das erſte Geſetz, welches den Reichstag ber 
f Häftigt, iſt das neue Pofttargefeg. Es Be 
zeihnend, = trotz vieler Milliarden und aller Ueber⸗ 
ſchüſſe r eichsſteuerzahlern noch keinerlei Erleich⸗ 
duc zu Theil geworden iſt, außer auf dem Gebiete 
der oſtverwaltung. Zuerſt iſt das Porto für Cor⸗ 
reſpondenzkarten um einen Sechſer ermäßigt worden 
und ieh! werben in dem neuen Taxgeſetz weitere Er⸗ 
erungen für den Poſtverkeyr angeboten. Frei⸗ 
lich verſpricht die Poſtverwaltung, welche 1868 noch 
eines Zuſchuſſes bedurfte, für 1873 einen Reinertrag 
don mindeſtens 3 Millionen. Pro 1874 iſt derſelbe 
gar auf 4% Millionen veranſchlagt. Das neue Tax⸗ 
timo. 


—— 
„ul 
Von Friedrich Spielhagen. 
(18; 5 0 


Den Vortheil der Reform genießen alſo weſentlich 
die Sendungen Entfernungen. 
Die Motive bemerken dazu: „Dei kleineren 
Packeten kommt es weniger auf die Be⸗ 
förberungstoften als auf die Expevitionskoſten 
ben der Verwaltung für die bloße 
Beförderung kleinerer adete find verhältnißmäßig 
für große und kleine Entfernungen 
iſt im Allgemeinen richtig. Sollten 
aber die kleinen Packete gegen die großen durch den 
neuen Tarif allzuſehr begünftigt werden, fo wird 


em andern, 
— e heute 


„Öngieine“ für 
7 ſagte x 
ii Fr Ir bewältigen können; ich kenne 


dieſe ganze 


ten. 
geha Sie ſehen ſchlecht aus; ich bitte, ſchonen Sie 


n es kommt mir auf ein paar Tage mehr nicht 
e de bricht nicht mitten drin 24 Sind die Leute davon unterrichtet? 
ab, und es iſt grade jetzt ganz famos. aft Du Sie wiſſen ein für alle mal, daß ſie ſich an Sie 


den haben, wenn ich verhindert bin. Bei 
Einigen will ich es noch ſpeciell ſagen. 

ut. Machen Sie nur, daß Sie bald nach 
Hauſe kommen und halten Sie ſich ſtill! Ich ſehe 


e Kohlenſäurevergiftung mit 


t in der 
ie hier nächſtens 


ſchon mal eine rich 


angeſehen? Dreißig 
kalen hin; ich glaube, wir haben 


Den te Abend nach Ihnen 
ine ſchauderöſe Luft; vielleicht ſah er mich noch hei \ um. 
deshalb beten und liel ans; ſeine Stimme St 77 12555 b. f e Ar 79 
uletzt ordentlich. e h . N 3 
* er Sat Er warum Du Dich deshalb Jener 175 in ae Wild fand vor der 
quälſt; er wird hungrig geweſen fein. Ich habe einen Univerſität den fl 8 n, deſſen er ſich auf feiner 
phramibalen Hunger; mach', daz wir fortlommen. Praxis zu de u N. ri 110 ſich für gewöhnlich 
8 Fe „ 0 ſpelſte e a el, in welchem er zu Mittag 
„ N e 2 . 
gewesen; wi halt fer Seid, aufgehen 250 feln 1. 10 werde Sie heute länger brauchen, vielleicht 
atte en letzten Worten, in is vier. 5 
. Are für die nächte Section each: st Schadet nichts, Herr Doctor; wohin? 
Vergiftungen durch Pflaugenftoffe — angab, einen Wild gab die Adreſſe des erſten Uhrmachers, 
feltfam dumpfen, gebrochenen Klang gehabt, und zu einiger Verwunderung des Kutſchers, dem es ganz 


neu war, daß Herr Chaudefond zu „unſerer“ Praxis 
gehörte. 


die Studenten bereits ihre 5 Su 
Ka⸗ 
Aber noch verwunderter war Herr Chaudefond, 


dann, während 
mme atte er noch immer auf dem 
e Be ftarr vor ſich hingeblickt, wo { 
ohne Etwas zu ‚sehen, wenigſtens erwiderte er die 
- rer nicht, als er langfamen war, feinen Chronometer nebſt 


ette zum Verkauf 
Saen der 2 Aberfüllte Auditorium verließ. anbot. 


als Doctor Wild, der ihm 7 wohl bekannt 


kein Reglement die mißbräuchliche „Zerlegung der Unterſuchung für den Grafen Itzenplitz geſtalten, der 
großen Sendungen in kleine Packete verhindern“. ſich gegen die Manöver des Herrn Wagener, wie es 
Der Anſicht, daß die Packete bis 10 Pfund das heißt, möglichſt gewahrt haben ſoll. Auch wurde 
eigentliche Poſtgut barftellen, und die Beförderung ihm la von vorn herein weniger Connivenz als 
größerer Stücke mehr und mehr der Privatinduftrie | Mangel an genügender Umſicht und Energie in der 
gebühre, können wir nur beipflichten. Für jegt fol | Leitung feines ſchwierigen Departements vorgeworfen. 
dag auf 100 Pfund normirte Maximalgewicht der] Der ſetzt officids beſtätigte Eintritt des Herrn 
Boftgüter noch nicht herabgeſetzt werben, weil die Achenbach in das Handels miniſterium wird 
Brivatinbuftrie noch nicht überall entsprechend ent- als der Vorbote des Wüdtritts des Grafen 
wickelt iſt. Jndeß haben ſchon jetzt 75 7 der ge- Ibenplitz für eine nicht ferne Seit angeſehen.“ 
ſammten Packetſendungen nur ein Gewicht unter 10 Im Uebrigen verweilen wir auf die heutige Cor⸗ 
fund. — Gerechtfertigt erſcheint es endlich auch, reſpondenz unſeres Berliner 5e“ Correſpondenten. 
von Packeten, deren Umfang in offenbarem Mißver⸗ Die „N. A. Ztg.“ verarbeitet Herrn v. Mühler 
haͤltniß zu ihrem Gewichte ſteht (sperriges Gut) wegen feines in der „Kreuzztg.“ veröffentlichten Ans 
507 Pertozuſchlag zu erheben. Es macht für die griffes auf den Fürſten Bismarck. Sie wirft 2 
Mühe der Verwaltung einen großen Unterſchted, ob vor, daß er ſich von der katholiſchen Abtheilung im 
fe Bücher oder Crinolinen, Vogelkäfige, Baumkuchen, Cultusminiſterium habe beherrſchen laſſen. derr 
Gardinenſtangen u. [. w. zu befördern hat. Am v.z Mühler ſagt: „Die Abtheilung hat immer nur 
Schalter aber wird die Frage, was dergeſtalt für eine berathende und nach den Anordnungen des Mi⸗ 
„üperriges“ Gut zn erachten ift, vorausſichtlichf niſtere arbeitende Function gehabt“. Darouf er⸗ 
künftig zu ſehr lebhaften Erörterungen recht oft Ver⸗ widert das officiöfe Blatt: „Auf dem Pap ier hat das 
anlaſſung geben. ſe ne Richtigkeit. Im Leben indeſſen war das gerade 
N zutreffend. Artig der in er für ven 
iniſter die Abtheilung. Und der Miniſter war es, 
Danzig, den 17. März. der nach den „ der Abtheilung arbeitete. 
Das Abgeordnetenhaus hat vorgeſtern] Er war, ſeiner Stellung nach, der Dirigent: die 
auch den zweiten der kirchlichen Geſetzentwürfe] Directivnormen gingen von der Abtheilung aus. — 
in zweiter Leſung zu Ende bergthen. Die Ultra⸗ Herr v. Mühler erzäblt von der Geneigtheit des da⸗ 
montanen ſuchten durch die heftigſten Angriffe die] maligen Miniſterpräſidenten, einen päpſtlichen Nuntius 
Maſorität zur Beiheiligung an der Debatte zu rei⸗ in Berlin zuzulaſſen, wogegen „von der Abtheilung 
en, dieſe beſaß aber glücklicher Weiſe die Selbſtbe⸗ aus“ „gewarnt“ worden ſei. Solche „Warnung“ 
errſchung, auch den ſchärfſten Exclamationen gegen- würde nicht mißzuverſtehen ſein: die Abtheilung wollte 
über nicht ans der Reſerve herauszutreten. Am nicht abdanken. Denn fie war die päpſtliche Nun⸗ 
nächſten Freitag oder Sonnabend wird das Haus tiatur in Berlin; Herr Krätzig war der Nuntius 
feine Arbeiten für mehrere Wochen unterbrechen kön- und hatte obenein den Cultusminiſter in der Hand. 
nen, um dem Reichs tage Plat zu machen. In Der Zulaflung eines Nuntius in hergebrachten diplo⸗ 
Abgeordnetenkreiſen hofft man morgen die dritte matiſchen Formen und mit den völkerrechtlichen Kau⸗ 
Leſung der beiden in zweiter Leſung abſolvirten Kirs |telen war unfraglich der Vorzug einzuräumen vor dieſer 
chengeſetze zu Ende zu führen, und am Mittwoch und als Minifterial-Abtheilung verkleideten und mit ſtaats⸗ 
Freitag die Berathungen über die andern Kirchen- amtlichen Befugniſſen bekleideten Vertretung der Curie 
geſetze, welche jedenfalls weniger Zeit in Anſpruch innerhalb des preußiſchen Miniſteriums, der die i time 
nehmen werden als die erſten. In den Zwiſchen. Kenntniß der nach Außen geheim gehaltenen Geſchäfle 
tagen können noch die andern Vorlagen erledigt und der Cultusminiſter ſelbſt für die Zwecke der vali⸗ 
So reichhaltig an Geſetzen und Anträgen caniſchen Politik zur jederzeitigen Verfügung ſtanven 
wärtige Seſſion iſt noch leine frühere] Wer die Berhältnifie des ſcätzeren kz zeliſche 
ie wollen backen, daß es über die wich ir henmeſens giuigermaf 28 r e dem 


werden. 


wie die ge 
geweſen * mise: — 


16 ſich alſo ketten Wochen gelt, den wir heute ſchwer büßen müſſen. 
vergeblich ſo ſchwer amgeßrengt hat. Wahl der Herren Ledochowski und Kremeng 
Den Mittheilungen es unſerer Berliner find ſein Werk. Eigenthümlich erſcheinen die Mittel, 
Correſpondenten gegenüber hält die „N. A. Z.“ ihre welche er damals anwaudte, um feine Canbibaien 
Nachricht aufrecht, daß Wagener in Betreff der durchzubringen. Graf Ledochowski wurde als 
gegen ihn einzuleitenden Disciplinarunterſuchung die persona gratissima am Berliner Hofe präſentirt, 
i N und ſelbſt der „Staats- und Krementz wurde gewählt, weil er für einen de 
anzeiger“ erklärt dieſelbe für „durchaus begründet“. ſonderen Schützling der Kaiſerin Auguſta galt. 
Die „N. A. Z.“ fügt hinzu, daß Wagener behufs Das Bisthum Ermland galt ſeit den Tagen, 
Wiederherſtellung feiner — Geſundheit einen Urlaub in denen dort Fürſtbiſchof Joſeph zu 
erhalten halte, feine amtliche Wirkſamleit alſo ber Hohenzollern ſegensreich wirkte, als eine der 
reits unterbrochen war. Ueber die Arbeiten der preußiſchen Krone am ergebenſten Landschaften, und 
Special⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion ſchreibt noch Krementz Vorgänger war einer der treueſten 
das „D. W.⸗Bl.“: Von Vernebmungen von Privat. Anhänger unſeres Königshauſes. Um dem Sohn 
8 hat bisher noch nichts verlautet, dagegen des Coblenzer Fleiſchermeiſters den Biſchofsſtuhl von 
— der Handelsminiſter, der Miniſterialdirector Frauenburg zu verſchaffen, machte Herr Krätzig als 
eie haupt und noch ein anderer höherer Beamter Vertreter des Staates eine Neiſe nach dem 
des Handelsminiſteriums häufig anweſend, um die Ermlande, und nur ſeinen großen Bemühungen ver⸗ 
nöthigen Auskünfte zu geben. Die „K. Z.“ läßt ſich dankte der Candidat eine geringe Majorität im 
vom 14. März aus Berlin ſchreiben: „Die geſtrige Domeapitel. — Zum Schluß ihres Artikels ſagt die 
Sitzung der e ee hat, wie glaub⸗ „N. : „Es ift landkundig, daß eine Ans⸗ 
würdig verſichert wird, in der Prüfung der Eiſen⸗ inanderſetzung der Miniſter ftaitfinden muß te 
bahn⸗ Angelegenheit, fo weit Herr Wagener darin ver⸗ mit dem Cultueminiſter, welcher gewiſſen Einflüſſen, 
wickelt ift, für dieſen ſehr ungünſtige Reſultate die fid feiner bemächtigt, nicht gewachſen war.“ 
ergeben. Entgegengeſetzte Gerüchte, von einer Seite Die „Kreuz⸗Ztg.“ und die „Evang. Kirchen ⸗ Ztg.“ 
perbreitet, die von vorn derein die Anregung des drohen damit, daß die Orthodoxen aus der Landes- 
Herrn Lasker wenig günſtig in der Preſſe dehandelt kirche treten würden, wenn Dr. Sydow wieder 
hatte, werden von Perſonen, die darum wiſſen können, in fein Amt käme. Ihnen behagt die Kirche alſo nur, 
als nicht zutreffend bezeichnet. Beſſer ſoll fi die wenn unfere evangelischen Päpſte mit ihrem Vorbilde 
1 \ rn TB EEE PREISER —— — 


bgeorbnetenhat 


Das ift eine Engliſche Arbeit von der vorzüg. | Wild's Fahrt durch die Stadt dauerte meh. 
lichten Güte, fagte der Uhrmacher, das Werk durch rere Stunden; aber nur ein und das andere Mal 
ſein Glas betrachtend, eine Arbeit erſten Ranges, und immer nur auf wenige Minuten, ließ er den 
gewiß ein Geſchenk ? Wagen vor einem der ſchönen und eleganten Häuſer 
Hoffentlich kein Grund für Sie, es nicht zu halten, in welchen er ſonſt fo viel verkehrte. Deſto 
kaufen. länger blieb er in ein paar Vorſtadtſtraßen, welche 
Das nicht, Herr Doctor, aber für Sie, es nicht faſt nur von kleinen Handwerkern, Arbeitern, ja hier 

zu verkaufen. Ich würde ein Werk von der Koſtbar⸗ und da von wirklichem Proletariat bewohnt waren, 
keit hier ſehr ſchwer, vermuthlich gar nicht los wer⸗ und die er für gewöhnlich nur in den ſpäteren Nach⸗ 
den und es nach Paris oder nach London ſchicken mittags ſtunden und zu Fuß beſuchte. So erregte denn 
müſſen, d. h. ich würde Ihnen kaum annähernd den auch die übrigens ſehr beſcheidene Equipage jedes⸗ 
wahren Werth bezahlen können. Verzeihen Sie mir mal in dieſen dunkeln Quartieren eine gewiſſe Auf⸗ 
eine allerdings ſehr indiserete Frage, Herr Doctor. merkſamkeit; aber der Kutſcher meinte, es müſſe heute 
Weshalb wollen Sie die Uhr verkaufen? wohl noch etwas Beſonderes ſein, denn er war doch 
Aus einem ſehr einfachen Grunde: ich brauche auch zuvor ſchon mit andern Herren Doctoren, la 
Geld, für — eine mir ſehr nahe ſtehende Perſon, mit Doctor Wild ſelbſt hier geweſen und hatte nie 
ich brauche es augenblicklich — und ich bin in dieſem bemerkt, daß die Leute, wie ſie es heute wiederholt 
Augenblide nicht bei Kaſſe. thaten, aus den kleinen Häuſern heraus kamen, um 
Wie viel brauchen Sie ? den Herrn Doctor bis an den Wagen zu geleiten; 
Fünfhundert Thaler. und ein bleiches Weib mit einem bleichen Kinde an 

; Hier find fie, und hier, Herr Doctor, Ihre Uhr, dem Arm weinte und ſchluchzte und wollte dem 
ich ſchätze es mir zur Ehre, einem Manne, von dem Herrn Doctor die Hände lüſſen und küßte, als er ihr 
ich ſo außerordentlich viel Gutes gehört, eine kleine wehrte, den Saum ſeines Rodes; und ein anderes 
Gefälligkeit erweiſen zu können. Mal war es ein alter, blinder Mann mit ſchnee⸗ 
ch bin Ihnen ſehr dankbar, aber es iſt mir weißem Haar, der, als Wild herauskam, ſich hinter 
unmöglich, Ihre „ anzunehmen. ihm her an die Thür taſtete und als der Wagen 
Nun denn, iſo laſſen Sie mir die Uhr; aber weiter rollte, und der Kutſcher über das Verdeck zu⸗ 
unter einer Bedingung: daß Sie dieſelbe jeder Zeit rückſah, ſtand der alte Blinde noch in der Thür, die 
für denſelben Preis von mir zurücktaufen können. Hände gefaltet, mit den lichtloſen Augen nach oben 
Iſt es Ihnen recht? blidend. Ein drittes Mal waren es ein Mann und 
Wenn die Uhr, was ich nicht glaube, den ſeine Frau, die hinter dem Wagen her lachten und 
Werth hat. Grimaſſen machten und ein paar zerlumpten Nach⸗ 
Darüber ſeien Sie ganz ruhig. — Es iſt mir barn, die neugierig herzuliefen, Geld zu zeigen ſchie⸗ 
eine Ehre und eine Freude geweſen, ſagte Herr nen, das ſie ſo eben erhalten. — Denen geben Sie 
Cbaudefond, Wild unter verbindlichen Complimenten nichts wieder, Herr Doctor, erlaubte ſich der Kutſcher 
zur Thür begleitend. zu bemerken; und Wild erwiderte mit einem melan⸗ 


in Rom um die Wette eresmmunleiren können. Die 


„Ev. K. Z.“ ſtellt den Zerfall der Landeskirche als 


unvermeidlich dar, wenn die jegigen Gemeinde ⸗ 
Kirchenräthe und Kreisſynoden aufgelöft würden. 
Die Agitation richtet ſich alſo bereits gegen die in 
Aus ſicht genommene Reform der Kirchenverfaſſung. 
Werden die Gemeinde⸗Kirchenräthe künftig nicht mehr 
aus der Vorſchlagsliſte der Geiſtlichen genommen, 
ſondern durch die freie Abſtimmung der Gemeinden 
— werden, ſo ſollen dabei das Recht und der 

laube der Gemeinde in Gefahr kommen. Gerade 
wie im ultramontanen Lager, ſchwindelt man auch 
125 dem gemeinen Manne vor, was dem hierarchi⸗ 
chen Gelüft in den Kram paßt. Es wäre doch hohe 
Beit, daß die verſtändigen Geiſtlichen poſttiver Rich⸗ 
Fr ſich gegen dieſen heilloſen Terrorismus zuſammen⸗ 

en. 

In Wien war in dieſen Tagen ein Föderali⸗ 
ſten⸗Congreß verſammelt, der die Notabilitäten der 
deutſchfeindlichen Parteien aus allen cisleithaniſchen 
Ländern Oeſterreichs vereinigte. Das im vorigen 
Jahre entworfene föderaliſtiſche Programm wurde 
auf Wunſch der Polen abgeändert und ein Feldzugs⸗ 
plan ausgeheckt, wonach das jetzige Regime, nachdem 
gegen die Wahlreform vergeblich Sturm gelaufen 
iſt, gerade durch dieſe Wahlreform geflürzt werden 
fol. Wir glauben, die Organe der öſterreichiſchen 
Verfaſſungspartei machen zu viel Aufhebens von 
dieſem Sondercongreß, es ſtände traurig um fie, 
wenn ihnen dieſer Gefahr bringen könnte. — Nach 
einem der „N. fr. Pr.“ aus Lemberg zugegangenen 
Telegramm werden die Polen auch von den 
Sitzungen der Delegationen fern bleiben, und 
das Batt meint, die dadurch entſtehende Lücke werde 
das Abgeordnetenhaus dadurch ausfüllen, daß die 
drei verfaſſungstreuen Abgeordneten Galiziens, der 
Ruthene Panowski und die maſuriſchen Bauern 
Wlodek und Bodnar, die fieben Delegirten jenes 
Reichslandes zu wählen hätten. 

Wie der „N. Züricher Zeitung“ und offenbar 
aus Bundesrathskreiſen aus Bern en wird, 
ſoll in nächſter Zeit im Schweizeriſchen Bundes ⸗ 
rathe der äußerſt wichtige Antrag eingebracht wer⸗ 
den, das ganze ſtaatskirchliche Gebiet der Bundes⸗ 
competenz zu überweiſen und einer außerordentlich 
einzuberufenden Bundes verſammlung einen Geſetz⸗ 
entwurf über die gemeinſame ſchweizeriſchef Regelung 
der einſchlägigen Fragen vorzulegen. Der weſent⸗ 
liche Inhalt dieſes Geſetzvorſchlages beſtünde in der 
Säculariſation des Civilſtandes (Civilehe, intercon ⸗ 
feſſionelle Kirchhöfe, Civilſtandsregiſter), Abſchaffung 

er und jeder geiſtlichen Gerichtsbarkeit auf welt⸗ 
lichem Gebiet, allgemeinem weltlichen Volksunter⸗ 
richt, in dem Recht der Gemeinden zur Wahl 
und Abberufung ſämmtlicher Geiſtlicher und zur 
ſouverainen Beſtimmung der Dogmen, die gelehrt 
werden dürfen, endlich in einer Competenz⸗Ordnung 
für die Centralgewalt, den confeſſionellen Frieden 
und die öffentliche Ordnung aufrecht zu halten. Wie 
man ſieht, iſt das ein vollſtändiges kirchen⸗politiſches 
Syſtem, das die Rechte der Hierarchie zu Gunſten 
der vom Staate in erſter Linie zu garantirenden 
Kos des Individuums und der Gemeinden be: 
chränkt und, wenn es durchdringt, eine deſinitive 
Regelung der ſtaatskirchlichen Verhältniſſe, zu der 
der Schweiz nur Glück gewünſcht werden könnte. 
Mit Rückſicht auf die Herkunft der Mittheilung kann 


man ehmen, daß der Bundesrath in dieſem Sin 
at und den geſamunen ſchweizeriſ 


Poe gefatzt 
au dee um ſeine Stellung zu vereinigen ſuchen 
wird. Es kommt hiefür außerordentlich gelegen, 
daß in der Oſt⸗ und Weſtſchweiz große altkatholiſche 
Volksverſammlungen bevorſtehen und daß ferner die 
3 altkatholiſchen Vereine ſich auf einer 
elegirten⸗Verſammlung eine gemeinſame Organi⸗ 
ſation geben werden. Dieſe große Volksbewegung 
trifft mit der bundesräthlichen Politik nun zuſammen 
und wird für dieſelbe eine enorme Propaganda in's 
Werk ſetzen. Der entſcheidende Schlag gegen den 
Ultramontaniemus ſteht in der Schweiz alſo un⸗ 
mittelbar bevor. 

Endlich iſt durch ein vorgeſtern zwiſchen unſerer 
Regierung und Frankreich abgeſchloſſener Vertrag 
ein beſtimmter und naher Termin für die Auszah⸗ 
lung des Reſtes der franzöſiſchen Kriegscontri⸗ 
bution und die Räumung des occupirten Gebietes 
feſtgeſetzt. Noch im Laufe dieſes Sommers wird 
der letzte Franc an Deutſchland gezahlt werden, und 
in der zweiten Hälfte des September wird der letzte 
deutſche Soldat den franzöſiſchen Boden verlaſſen 
haben. Deutſchland hat ſich nicht allein mit finan⸗ 
ziellen Garantien für die Reſtzahlung begnügt, es 
bat an einer territorialen Garantie feſtgehalten. 
Die Franzoſen ſträubten ſich gegen die längere 
Occupation Belforts, man hat ihnen den 
Willen gethan, dafür aber Verdun als 
Pfand ausbedungen. Wir glauben, es 
dies für uns kein ſchlechter Tauſch. Bei etwaigem 
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choliſchen Lächeln: es ſoll das letzte Ma Ugeweſen 
ein. 


Der Nachmittag war faſt vergangen, als der 
Wagen über die ſchönen Promenaden und freien 
Plätze nach der innern Stadt rollte und vor einer 
der Apotheken ſtill hielt. 

Wie ſteht es mit meiner Armenkaſſe? fragte 


Es iſt in der letzten Zeit ein wenig ſcharf ge⸗ 
gangen, Herr Doctor, wegen der vielen und hart⸗ 
näckigen Fälle von Intermittens; aber wir haben 
noch immer einige Thaler. 

Hier ſind abermals * 

Aber weshalb denn ſo viel, Herr Doctor? ich 
erinnere Sie ſchon, wenn der Vorrath zu Ende geht. 

Nehmen Sie immer; und was ich ſagen wollte: 
geben Sie mir doch etwas acidum hydrobianicum; 
ich brauche es freilich erſt übermorgen für meine 
Vorleſung, aber ich könnte es vergeſſen. 

Coll ich gleich die entſprechende Doſis liquor 
ammonii caustiei hinzufügen? 

Ich danke; es ift nicht meine Abſicht, mit dem 
Tode zu ſpielen, und ſo bedarf es des Gegengiftes 
nicht. 


In dem Moment, als Wild das Fläſchchen mit 
der Blauſäure zu ſich ſteckte und nach ſeinem Hute 
greifen wollte, der auf dem Ladentiſche ſtand, tau⸗ 
melte er ſeitwärts und wäre zu Boden geſtürzt, wenn 
der ſchnell zuſpringende Apotheker mit Hilfe des 
ebenfalls herbei eilenden Proviſors ihn nicht gehalten 
und nach einem für die harrenden Kunden bereit fie- 
henden Seſſel geführt hätte. 

Um Himmels willen, Herr Doctor, was haben 


ie? 
Nichts, das iſt es eben, erwiderte Wild mit 
blaſſen Lippen lächelnd; — zu mir genommen näm⸗ 


iſt 


* 


betrieben wird und ſomit noch ein kleines Pallig“ iv 
gegen die Auswanderung bildet, gefährden tönWe:. 
Die Entſcheidung über dieſe Seite der Vorlage wird 
daher erſt von dem Plenum des Bundesraths ein⸗ 
geholt werden. Da jedoch in der kaiſerlichen Eröff⸗ 
nungs⸗Rede im Reichstage auch vor einer ſolchen 
Einigung im Plenum die Vorlage über Aufhebung 
der Salzſteuer angekündigt iſt, ſo deutet dieſes dar⸗ 
auf hin, daß die Erhöhung der Tabacksſteuer ſeitens 
der Reichsregierung nicht zur conditio sine qua 
non der Vorlage gemacht werde. Wie uns noch 
berichtet wird, ſoll eventuell freilich ſeitens der 
Reichsregierung auch an eine neue Erhöhung des 
Kaffeezolles gedacht werden. 

— Vor Kurzem meldeten wir, daß von Seiten 
deutſcher Kaufleute, welche mit Spanien in Ge⸗ 
ſchäftsverbindungen ſtehen, an das Reichskanzleramt 
das Anſuchen gerichtet iſt, einige Kriegsſchiffe an 
der ſpaniſchen Küſte zum Schutze der in den ſpani⸗ 
ſchen Hafenſtädten angeſeſſenen Deutſchen kreuzen zu 
laſſen. Es ſcheint, daß der Reichskanzler die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Maßregel anerkannt hat, 
denn wie die „Oſtfr. Ztg.“ aus Wilhelmshaven be⸗ 
richtet, ſollen einige Kriegsſchiffe binnen Kurzem 
dorthin abgehen. 

— In Betreff der Angelegenheit des Kammer⸗ 
herrn Grafen Schaffgotſch vernimmt das 
„D. Wchbl.“. daß das Minifterium ſchon vor 
Kurzem in derſelben Beſchluß gefaßt hat, daß aber 
die Entſcheidung an der höchſten Stelle noch nicht 
erfolgt iſt. 

Poſen, 16. März. Erzbiſchof Le⸗ 
dochowski hat den Kampf gegen die S'aatsgewalt 
dadurch eröffnet, daß er den geiſtlichen Religions⸗ 
lehrern an den höheren Lehranſtalten Anweiſungen 
gab, die mit den auf Grund K. Cabinetsordre er» 
laſſenen Miniſterialverfügungen in directem Wider⸗ 
ſpruche ſtehen. Tritt er dadurch offen in Oppofitien 
gegen die Staatsgewalt, ſo iſt aus einer anderen 
Anweiſung, welche er in einem Circular an tie 
Pröpſte ſeiner beiden Archidiözeſen erlaſſen hat, das 
Beſtreben erſichtlich, die Wirkungen des Schulauf⸗ 
ſichtsgeſetzes vollkommen illuſoriſch zu machen. Die⸗ 
ſes war bekanntlich vornehmlich zu dem Behufe er⸗ 
laſſen worden, um dem verderblichen Einfluſſe von 
fanatiſchen Geiſtlichen auf die Erziehung der Schul⸗ 
d jugend ein Ende zu machen; die Folge dieſes Ges 
durch Mitglieder der Gewertſchaften zu verſtärken] jeges war, daß eine ziemlich bedeutende Anzahl von 
und in allen Arbeits ſtätten Breslaus eine thatkräf⸗] polniſch⸗katholiſchen Geistlichen, welche ihren Ein⸗ 
tige Unterſtützung zu organifiren. Die zweite Reſo⸗]flaß als geiſtliche Schulinſpectoren dazu benutzten, 
lution erklärt das Vorgehen der Buchdruckereibeſiger[ um in der Schuljugend deutſch⸗feindliche Geſinnun⸗ 
gegen die Gehilfen für durchaus ungerecht und für] gen zu nähren, der Schulinſpection enthoben wurden. 
eine gröbliche Verletzung der Menſchenrechte; ſie] Ledochoweli hatte nun verſucht, es durchzuſetzen, daß 
ſpricht ſich dahin aus, die Gehilfen mit allen zu Ger] ieſe Getälichen wenigſtens den Religionsunterricht 
bote ſtehenden Mitteln zu unterſtützen, die Uebergriffe | erteilen oder beaufſichtigen dürften ; aber feine Be⸗ 
der Prinzipale energiſch zurückzuweiſen und die heu. | mühungen waren vergebens geweſen. Was that er 
tigen Beſchlüſſe in allen Arbeiterkreiſen zu verbreiten nun, um der Geiftlichkeit ihren bisherigen Einfluß 

* Die Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten[ auf die Jugenderziehung zu ſichern und dieſe in 
werden das Feſteſſen an Kaiſers Geburtstag ultramon anem Geiſte leiten zu können? In einem 
in dem großen Saale in Arnim's Hotel veranftalten. | neueren Circular hat er alle diejenigen Geiſtlichen, 
Die Aufforderung Seitens der ſtädtiſchen Behörden] welche der Schulinſpection enthoben werden, ange⸗ 
von Berlin, an dem Feſteſſen im Rathhausſaale fi | wiefen, den Schulkindern, ſtatt wie bisher einen 
zu betheiligen, kam erſt in die Hände des Präſidenten, halbjährigen, nunmehr einen ganzlährigen Confti⸗ 
als bereits anderweitige Arrangements getroffen waren] mandenunterricht zu ertheilen und an dieſem auch 

— Seit drei Jahren iſt der Poſten eines Guu⸗ die jüngeren Schulkinder Theil nehmen zu laſſen; 
verneurs von Berlin nicht beſetzt. Man ſpricht in! auch ſolle es das Beſtreben dieſer Geiſtlichen fein, 
militäriſchen Kreiſen davon — fagt die „Mtgsztg.“ ſich mit den Lehrern auf möglichſt guten Fu 
— daß nach der Rückkehr der Oceupationsarmee, der] ſtellen, um auch auf dieſe Weiſe indirect die 
Befehlshaber derſelben, General v. Manteuffel, erziehung beeinfluſſen zu können. (Die königli 
u dieſem Vertrauenspoſten beſtimmt ſei. Als Dber-| gierungen der Provinz Poſen find, wie ie heutige 

efehlshaber einer größeren Heeresabtheilung iſt er „P. Ztg. meldet, vom Oberpräſtdium angewieſen 
über den commandirenden General hinausgewachſen, worden, wie ſie den erzbiſchöflichen Anordnun⸗ 
fo daß nur eine derartige Verwandlung extra statum] gen betreffs des Religionsunterrichts in den 
eine den Verhältniſſen entſprechende fein würde. Elementarſchulen entgegen zu wirken haben, am 

„Wie das „D. Wchbl.“ vernimmt, liegt es eine Umgehung des Geſetzes zu verhüten.) 
letzt in der Abſicht, die Privateiſenbahnen in Straßburg, 14. März. Nach den aufgeſtell⸗ 
Deutſchland der Reichsverwaltung zu über- ten amtlichen Ermittelungen hat der Bevölkerungs⸗ 
weiſen, welche die Aufſicht über dieſelben zu führen] zu wachs für Straßburg im Monat Februar wie⸗ 
hätte, und es ſoll dafür ein beſonderes Departe⸗ der die verhältnißzmäßig bedeutende Ziffer von 900 
ment eingerichtet werden. Die überwiegende überſtieg n. In dieſer Zahl figurirt der Ueberſchuß 
Mehrzahl der Privatbahnen fällt bekanntlich auff der Geburten über die Sterbefälle mit 35. Unter 
Preußen. j den neu Zugezogenen hat Elſaß⸗Lothringen ein ver⸗ 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ zu der zu erwartenden] hältnißmäßig ſtarkes Contingent, außerdem das Aus⸗ 
Vorlage über Aufhebung der Salzſteuer vernimmt,] land ca. 150 Perſonen geliefert. In Mülbauſen hat 
konnte in der Specialcommiſſton des Bundesraths] die Bevölterungszahl im Februar ebenfalls um ca. 
eine Einigung über die zur Deckung intendirte Er-] 200 Perfonen zugenommen; dagegen will Metz ſich 
höhung der Ta backs ſteuer nicht erzielt werden, noch immer nicht recht erholen. Das Erſatzgeſchäft 
namentlich wegen Diſſenſes der ſüddeutſchen Staaten] hat in Straßburg von 389 Pflichtigen 178 Taug⸗ 
außer Württemberg, wo der Tabacksbau geringer iſt; liche geliefert. 
auch ſoll von mecklenburgiſcher Seite darauf hinge⸗ Oeſterreich · Un 
wieſen fein, daß die hier allerdings um fo drückendere Wien, 15. März. Das as, 
Salzſteuer, als die Bevölkerung an einen ſtarken 
Conſum von Salz als Zukoſt zu faſt allen Speiſen 
gewöhnt iſt, in Mecklenburg früher nicht beſtanden 
hat, andererſeits aber die Erhöhung der Tabacks⸗ 
ſteuer den Tabacksbau, welcher im öſtlichen und ſüd⸗ 
lichen Mecklenburg — wie in Vorpommern und der 
Uckermark — von (leinen Grundbeſitzern umfangreich 
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Wiederausbruch der Feindſeligkeiten wird die Linie W. T. Berlin, 16. März. Eine Verſammlung 
von 62 Buchdruckereibeſitzern aus Berlin und 
der Provinz Brandenburg conſtituirte ſich heute als 
Kreisverein Berlin⸗Brandenburg im Anſchluß an den 
Deutſchen Buchdruckerverein. Der Vorſtand wurde 
beauftragt, eine Einigung mit den Berliner Zeitungs⸗ 
druckern und Verlegern dahin zu erſtreben, daß die 
Kündigung der Verbandsgehilfen in allen Ofſizinen 
Berlins und der Provinz Brandenburg gemeinſam 
am 29. März erfolge, falls der Leipziger Strike fort⸗ 
beſtehe. — In einer gleichfalls heute Vormittag 
ſta tfindenden, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
der Buchdruckergehilfen wurde ein Schreiben 
des Verbands präſidenten Härtel aus Leipzig verleſen, 
welches mittheilt, daß der Vorſtand des Buchdrucker⸗ 
vereins zu Vorſchlägen aufgefordert habe, auf Grund 
deren über einen neuen Normaltarif verhandelt wer⸗ 
den könne. Härtel proponirt die Einberufung von 
Sau» und Provinzialverſammlungen zur Wahl von 
Vertrauensmännern, weiche Präliminarien für die 
Verbandlungen entwerfen ſollen. Die Verſammlung 
beſchloß, den Vorſchlag der Prinzipale zu acceptiren. 
— Aus Leipzig wird unter dem 16. d. telegraphirt: 
Nach den bei dem bieſigen Vorſtande des Vereins 
der deutſchen Buchdruckereibeſitzer eingegangenen Mit 
theilungen iſt das bisherige Reſultat der Kündigung 
der Verbandsgehilfen in den Vereinsoffizinen fol- 
gendes: Von 490 Offtzinen liegen Erklärungen vor, 
in 300 Offizinen iſt über 2000 Gehilfen gekündigt, 
reſp. ſind dieſelben ausgetreten, während ebenfalls 
2000 Gehilfen und 1000 Lehrlinge fortarbeiten; in 
100 Offizinen war die Kündigung gegenſtandslos, 
weil ſie überhaupt keine Verbandsmitglieder hatten; 
von 400 Offizinen fehlen noch Angaben. — Ir 
Breslau hatten die durch die gemeinſame Aufkündi 
gung der Buchdruckereibeſitzer außer Arbeit geſetzten 
Gehilfen am 16. d. eine allgemeine Volksverſamm⸗ 
lung berufen, welche von ca. 1000 Perſonen beſucht 
war. Es wurden folgende Reſolutionen angenom⸗ 
men: Die Verſammlung erklärt, die von den deut. 
ſchen Buchdruckergehilfen vertretene Sache iſt die 
gemeinſame Angelegenheit aller Arbeiterkreiſe; darum 
müſſen ſich alle Arbeiter Breslaus verpflichtet füh⸗ 
len, mit der größten Entſchiedenheit und Opferwillig⸗ 
keit für die außer Arbeit befindlichen Buchdrucker 
einzutreten. Die heutige Verſammlung beauftragt 
deshalb den Ausſchuß der Buchdruckergehilfen, ſich 


Metz⸗Paris ſtrategiſch immer die wichtigſte fein, in 


Verdun haben wir den feſteſten Punkt dieſer Linie 


in Händen und beherrſchen damit zugleich das Thal 
der Maas. Hoffentlich werden wir es aber in dieſem 
Jahre noch nicht nöthig haben. Der „Univers“ 
liefert noch einen Beitrag zur Fuſionsgeſchichte. 
Es ſei nicht wahr, ſondern nur ein Vorwand für die 
Orleaniſten im Ausſchuſſe geweſen, daß der füngſte 
Brief des Grafen von Chambord ſie veranlaßt habe, 
mit den Legitimiſten zu brechen. Das wahre Motiv 
ſei die dem Herzog von Aumale gemachte Eröff⸗ 
nung des Hrn. Thiers geweſen, daß er (Hr. 
Thiers) ſich nach Ruhe ſehne und den Herzog als 
ſeinen Nachfolger betrachte. Auch das iſt nicht 
unmöglich. Verbürgt iſt aber, daß die Orleanuiſten 
an dem Tage angefangen hatten, an einen Bruch 
mit den Legitimiſten zu denken, als der Tod Na⸗ 
poleons ſie von der Furcht einer imperialiſtiſchen 
Unternehmung befreite. 

In England wird heute in der Miniſter⸗ 
kriſis die Entſcheidung in beiden Häuſern des Parla⸗ 
mentes verkündigt werden. Soviel ſcheint ſchon nach 
den bisher eingelaufenen Nachrichten feſtzuſtehen, 
daß die Tories es ablehnen, in dieſem Augenblick 
an die Spitze der Geichäfte zu treten. Freitag 
Abend bereits langte Earl Derby aus Nizza an, 
und er hatte ſogleich eine Conferenz mit Dis raeli. 
Am Sonnabend Vormittags, nach nochmaliger 
Conferenz mit den Parleigenoſſen, lehnte dieſer nach 
telegraphiſcher Nachricht definitiv eine Cabinets⸗ 
bildung ab. Welche Entſchlüſſe nun die Mitglieder 
des Whig⸗Miniſteriums getroffen haben, werden 
wir hoffentlich in nächſter Nummer mittheilen 
können. 

Aus den aus Spanien eingegangenen Nach⸗ 
richten geht hervor, daß der Bürgerkrieg in den 
nördlichen Provinzen mit ganzer Erbitterung geführt 
wird, und es iſt der Muth der Bahnverwaltungen 
zu bewundern, welche trotz aller Unfälle dem gefähr- 
deten Betrieb nicht entſagen. Dennoch ſcheint es 
nicht, als ob dieſe Kriegführung den Carliſten irgend 
welche militäriſche oder politiſche Vortheile verſchaffen 
könnte. Im Gegentheil muß die dauernde Lokali⸗ 
firung des Kampfes endlich die Bevölkerung des da⸗ 
durch ausſchließlich in Mitleidenſchaft gezogenen 
Landſtriches mit Indifferenz und Entmuthigung, 
wenn nicht mit Erbitterung erfüllen und nur die 
gänzliche Disciplinloſigkeit der Armee erweiſt ſich 
als der einzige „wenn auch vorläufig zuverläſſige 
Verbündete der carliſtiſchen Bandenführer. Da die 
Disciplinlofigleit der Truppen ſogar von Madrid 
aus zugeſtanden wird, muß dieſelbe einen hohen Grad 
erreicht haben und die Ohnmacht der Regierung 
ſcheint dieſen Erſcheinungen gegenüber ſeit dem An⸗ 
fang dieſes Monats nicht abgenommen zu haben, 
als 200 Mann von der ehemaligen königlichen Garde 
Madrid in voller Ausrüſtung und mit der offenen 
Erklärung, daß fie zu den Carliſten gingen, unbe⸗ 
helligt verlaſſen konnten. 


Deutfchland. 

Berlin, 16. März. Die Hoffnung aller 
ſervilen Geiſter auf ein naturgemäßes Verlaufen der 
Unterſuchungss⸗Commiſſion im Sande unſerer 
ſchnelllebigen Zeit iſt getäuſcht worden. In Abge⸗ 
ordnetenkreiſen hört man mit nicht geringer Befrie 


digung, daß in einer der letzten Sitzungen der Unter ⸗ 

auer Commiſſton alfig af wüten 
Protokolle dem Druck zu Übergeben uͤnd an die beiden 
Häuſer des Landtages gelangen zu laſſen. Dadurch 
werden nicht nur die abſichtlichen Entſtellungen der 
Gegner, ſondern auch manche Irrthümer im befreun⸗ 
deten Lager widerlegt. Zu den Erſteren gehören 
jene Mittheilungen, welche den Grafen Itzeuplitz und 
Herrn Wagener als weißgewaſchene Unſchuldskinder 
und Lasker als ehrlichen, aber voreiligen Ankläger 
aus der Unterſuchung hervorgehen laſſen. Dem iſt 
nicht ſo. Von einem Mitgliede der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion erfahren wir, daß der Augiasſtall des 
Conceſſionsunweſens fo gründlich von der Commiſſion 
gereinigt wird, daß die „Kreuzztg.“ und das „D. 
W.⸗B.“ irren, wenn ſie die Arbeiten in wenigen 
Wochen beenden ſehen. Dazu wird es zweier Monate 
ee: Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß Graf Izenplitz binnen dieſer Zeit feinen Ab⸗ 
ſchied verlangt und erhält und daß Herr Wagener 
unter erſchwerenderen Umſtänden in den Rubeſtand 
tritt. Gefällige Federn mögen dies vertuſchen wollen, 
ſelbſt aus dem Schooße der Commiſſion können 
achſelzuckende Bemerkungen über den Gang der Unter⸗ 
ſuchung einen gewiſſen Peſſimismus im Publikum 
erzeugen; gewiß iſt, daß die Thatſachen ſelbſt dem 
widerſprechen. Lasker iſt ſoweit wiederhergeſtellt, 
daß er in der nächſten Woche ſeine parlamentariſchen 
Arbeiten wieder ganz wird aufnehmen können. Den 
Sitzungen der Unterſuchungs⸗Commiſſien, welche 
täglich ſtattfinden, wohnt er regelmäßig bei. 


| 
| 
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udget3 und das 
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hat heute ſämmtliche Kapitel des 
Finanzgeſetz pro 1873 na 
ausſchuſſes 5 
s Die Commiſſion des Herrenhauſes hut 
mit 9 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, die En-Bloc-An, 
nahme des Wahlreformgeſetzes im Herrenhauſe 
zu beantragen. — Der Vorſtand der Wiener Frucht, 
Stadt⸗Theater 

Wenn man Offenbach's „Großherzogin von 
Gerolſtein“ als eine mit den grellſten Farben aus⸗ 
geführte Satyre auf die Zuſtände ſouveräner Duodez⸗ 
Höfe betrachtet, fo ergiebt ſich für dieſe Burleske 
wenigſtens eine Art von Tendenz, der einige Be⸗ 
rechtigung zuſtehen mag. Ob man an der Art der 
Behandlung, an der unterbrochenen Kette von Toll⸗ 
heiten, die ſich vor dem Zuſchauer abſpinnen, Ge⸗ 
ſchmack findet, iſt eine Sache für ſich. Das Genre, 
zunächſt für die pikanten Sittenanſchauungen der 
Pariſer berechnet, hat ſich auch über die deutſchen 
Bühnen ergoſſen und daſelbſt mehr oder weniger 
Terrain gewonnen. Merkwürdig iſt es, daß es gerade S 
ein deutſcher Componiſt ſein mußte, der ſein Talent 
für franzöſiſche Trivialitäten fruchtbar machte. 
Wenn Offenbach früher in ſolidere Bahnen einge⸗ 
lenkt hätte, ſo würde vielleicht die deutſche komiſche 
Oper Gewinn aus ihm gezogen haben. Eine geniale 
Anlage iſt dem Componiſten nicht abzuſprechen, ſein 
blühendes Talent für leichte, gefällige Melodieformen, 
ſein Humor für die Illuſtrirung komiſcher Situa⸗ 
tionen, fein Orcheſtrirungsgeſchick wären einer befferen 
Richtung werth geweſen. Jetzt hat ſich der übermäßig 
fruchtbare Burlesken⸗Componiſt erſchöpft. Seine 
neueren Producte, von denen in dieſem Winter auch 
hier einige vorgeführt wurden, bringen nur matte 
Anklänge an Früheres und tragen, mit Ausnahme 
von talentvollen Einzelheiten, eine unerquickliche mu⸗ 
ſikaliſche Verkommenheit zur Schau. In der „Groß⸗ 
herzogin“ giebt es noch manche glückliche Inſpira⸗ 
tionen, aber ſelten führt der Componiſt ein Muſik⸗ 
ſtück einheitlich durch. Es iſt, als ob er ſich ſelbſt 
ge 5 5 N iel mit Tönen, 
das hier einen Anlauf zu einer hübſchen, graziöſen genſchaften eine Offenbachheldin noch weni 
Melodie macht, dort aber durch eine triviale Wen⸗ machen, wenn die Varel nicht W 


lich, ſeit heute Morgen, ſeit neun Uhr, glaube ich; 
und dabei bis zu dieſem Moment in ununterbroche⸗ 
ner Thätigkeit! Das ſcheint ſich die Natur doch nicht 
gefallen laſſen zu wollen. Geben Sie mir, ich bitte, 
ein Glas Rothwein und ein Stückchen Semmel! 
Man hatte das Verlangte ſchnell herbeige⸗ 


& 


t. — 

Wie wunderbar gut das iſt, ſagte er, während 
er von dem Wein langſam ſchlürfte und von dem 
Brode brach. Das iſt mein Blut, oder wird es we⸗ 
nigſtens, das iſt mein Leib! — Wahrlich, es iſt nur 
billig, wenn man an dieſen einfachen Genuß der 
einfachſten Nahrung das große Wunder knüpfte. Es 
iſt ja ein Wunder in ſich ſelbſt. Das mußte ihm 
an jenem Abend klar werden — am Abend vor der 
Nacht! 

Er hatte es nur ſo gemurmelt, während er den 
letzten Tropfen aus dem Glaſe ſog und die Krumen 
ſorgfältig auf den Teller ſtrich. Dann reichte er den 
beiden Herren die Hand: ich danke Ihnen, danke 
Ihnen recht herzlich! 

Die ſahen ſich, als Wild hinausſchritt, ein we⸗ 
nig verwundert an: die Wärme des Tones, in wel⸗ 
chem Wild gedankt, ſtimmte nicht eigentlich zu dem 
geringfügigen Dienſt. 8 

Wild zu 


festen ſein. 
eſſion einen 


und geht mit nicht miß 
ihr Ziel los. Die f 


Und: ich danke Ihnen herzlich, ſagte 
dem Kutſcher, als er denſelben wenige Minuten ſpä⸗ 
ter vor ſeiner Wohnung entließ. 

Ja, was heißt denn das? ſagte der Kutſcher, 
die Goldſtücke in ſeiner Hand betrachtend und dann 
die Thür, in die der Doctor eben gegangen war. 
Und er hat gar nicht geſagt, wann ich morgen kom⸗ 
men ſoll! (Fortſ. folgt.). 


1 


genießbar 
ügt würde 


börſe hat beſchloſſen, bei Gelegenheit der Weltaus- tende Quantitäten Wechſel und verkauft dagegen feit ı 
ſtellung im Monat Auguſt d. J. einen internatio- zwei Tagen ſtarke Rentenpoſten. 
nalen Saatmarkt nach Art des Leipziger Saat⸗ Italien. 

marltes abzuhalten. Rom, 14. März. In der heutigen Sitzung 

Peſt, 15. März. Bei Berathung der Steuer- des Senates wurde der Herzog von Ao ſta mie, | Sonntage. 

vorlagen nahm das Abgeordnetenhaus in ſeinerf der als Senator des Königreichs Italien in die 5 zum wurde durch Tagesbeſehl auf 
heutigen Sitzung Geſebentwürfe betreffend die Haus. Matrikel eingetragen; der Deputirtenkammer wurde ven i Leden el 9 e UEmDL 
zinsſteuer und die Einkommenſteuer an. Der An⸗ gleichzeitig ein Geſetzentwurf vorgelegt, durch welchen Schiffe mmergeſellen = N 2 an Sun 
nahme des letzteren ging eine längere Debatte vor» |die Wiederanszahlung einer Apanage von 400,000 b 


; ini | d delnden wurde Entl droht. Anglo-Auſtria 316,75, Auftro⸗türkiſche 129 (0, Napoleons 
ber, in welcher der Finanzminiſter Kerkapolyi die] Frcs. an den Herzog von Aoſta verfügt wird. 2 Der Verein der ae Pure beſchloß 8,73, Ducaten 5, 15, Silbercoupons 108,19, Elisa 
baldige Vorlage von Steuerreformentwürfen zufagte, Belgien. 


in feiner legten General-Verſammlung ein oder zwei bahn 145,0), Ungartſche Pramienlooſe 98 50, Preu 
Lonvey den Gefegentwurf befürwortete und Koloman Brüffel, 15. März. Der Senat hat den] Mitglieder zu wählen, welche zur Delegirten Verſamm⸗ Banknoten 1,63. Feſt. ; r 1 
Tis za unter großem Beifall ſowohl auf der rechten | Gefegentwurf bezüglich des Wiederankaufs der Eiſen⸗ lung am 20. April e. nach Berlin reiſen ſollen. Der 8 1 15. Mär. 3 
wie auf der linken Seite des Hauſes darlegte, wie bahnen des „Grand Luxembourg“ mit 38 gegen | Verein der Berliner Gaſtwirthe bereitet die Einberufung rg Weizen er Mai 362, Jar October 347. 


Hr 2 Arg „us 1965. Raps 
ungerecht und unpolitiſch es fei, keinerlei Steuer⸗ 4 Stimmen angenommen; 7 Mitglieder enthielten Ines deutſ den Gaſtwirthstages vor, wozu dieje Header 405 ge, een. 


Danzig, ben 17. März. Wien, 15. März (Schlußcourſe.) Bapiersente 71,20, 

Von nüchten Ittwoch ab beginnen die regel⸗ Silberrente 73,60, 1854er Leoſe 97,09, Bantactien 984.00, 
r na en rn een 

ö „ . 1 1 7 ’ 

un ng und zwar täglich, mit nahme ber tige: 175,50, Norhmeitbahn 211.60, do. Lit. B. 185,00, 
London 109,40, Hamburg 53.80, Paris 42,85, Frank⸗ 
furt 92,20, Amſterdam 90,50, Böhm. Wenbahn —, 
ECrebitlooſe 189 00, 1860er Looſe 104,70, Lombardiſche 
Eisenbahn 188,00, 1864er Looſe 145,50, Untonbant 253,50, 


a eh, 5 P lung die Einleitung und Vorberei⸗ 
erhöhung bewilligen zu wollen. (W. T.) ſſich der Abſtimmung. er ag Reg ine Bes] London, 15. Mär. (Schluß⸗Gouxſe.] Conſols 
Rußland. tung teen fl. Der „ Stalleniihe, Mente 64}. Lombarben 1 


5% Ruſſen de 1822 931. 5% Ruſſen de 1864 

Silber 5%. Türkiſche Anleihe de 1865 54. 6% 
Zürten de 1869 664. 6% Wer. Staaten Yar 1882 92. 
Oeſterreichiſche Silbecrente 67? Poplerrente 658. — Feſt. 


aſſe gegründet, welche mit dem 
1. April c. in Kraft tritt. 5 

* Das ſelt einigen Tagen eingetretene Schneetreiben 
hat nach Ausſage von Reiſenden in der ganzen Pro⸗ 
2 — ne on Gbit zn. Liverpool, 15. Marz. suummwoile)j (Sins 
efunden. In der Gegend von uhnen ſoll der { 8 uu ite-] (Schl 
Echnee mehrere Fuß hoch lagern und die Fahrten auf] bericht 10.000 Ballen Umſatz, davon für Speculation 


a weiz. 

Bern, 15. März. Geſtern hat der Regierungs⸗ Odeſſa, 13. März. Die Tſcherkeſſen am 
rath von Solothurn im dortigen Biſchofspalais[Kuban⸗Fluſſe haben nach einem Telegramm der 
durch einen Notar das Inventarium aufnehmen laſſen, „Dt. Ztg.“ die ruſſiſchen Behörden vertrieben und 
gegen welchen Act der biſchöfliche Kanzler Duret wollen ſich von ihren eigenen Stammälteſten ver ⸗ 
Proteſt einlegte; der Biſchg, 3 den u nac C 214 — —— 55 wen a ger 
anweſend. — Von einer in Baſel ſta n „nach Conſtantinopel entſendete Deputation zurückge⸗“ € 0 — 

0 au von Delegirten der altkatholiſchenſkehrt fein wird. v zurückge“ der Eiſenbabn bereits fehr hindern. 4 de we 75 gen er 15 
ge Mi u Nach den ſtatiſtiſchen Notizen der „Veritas“ (inter: | mibhling amerikaniſche a e ‚m 
Vereine wurde der Beſchluß gefaßt, für Mitte April — Der „Golos“ veröffentlicht das Protocol der] nationales Regiſter der Schiffeclaffification) beträgt die ling Jan Dholerah 53, gosd middling Dholerab 17 
eine allgemeine Volksverſammlung zu G. Dy Font ung 5 Ne e 10 Be ch . Zahl ber. m 5 12 8 dc f der 100 . sad nl Eng von „ A1 hn er 
auszug er. Im einer an den Regierungs- [nehmen if, daß die Thätigkeit digte @efelfcaft ſic Toene) 244 5 unter 6g. fair Bernam 104, falr Smurna 7, tatr Cpuptian 
rath des Cantons gerichteten Eingabe liberalerſ mehr und mehr ausbreitet und die Zahl ihrer Mit⸗ * Zu der am 21. April c. beginnenden diesjäbrigen | 104. Unverändert. Orleans nicht unter good ordinary 
Katboliten in Biel verlangen dieſelben ein glieder fortwährend im Steigen if. Unter den 2. Schwurgerichts Periode tft Herr Stadt und Seoruar Mär; Berfciffung 98, Upland Februar⸗ bis 
energiſches Einſchreiten gegen die 97 katholiſchen] Förderern des flaviſchen Comite’s, die deſſen Zwecken] Krelsgerichts tal Habn zum Voyſtzenden, zu deſſen Ma en 5: FR 

iſtlichen, welche trotz der Beleidigungen d S e Diesmal Vertreter in Bebinderungsfällen Herr Stadt⸗ und Kreis⸗ arts, 15. Marz (Schiuß⸗Courle.) 3% Rente 
Geiſtlichen, gung er] namhafte Summen zuwenden, begegnet man dies ma chtsrath Laue ernannt worden 56,45. eihe de 1871 89,00. Anleihe de 1872 90.60. 
Liberalen ſeitens der ultramontanen Preſſe die] auch mehreren Mitgliedern der kai ſerlich en Fa⸗ gerichtet - Ben e 


5 e * oltzeiliches]! D. ändler L. find aus 5% Rente 65, 15. Italieniſche Tabaks⸗ 
Amtsentſetzung des Regierungsrathes Boden- milie, die ſich mit größeren Geldbeträgen betheiligt | feinem DB len e 5 Speicher für 30 % Actien 850,00. Franzoſen (geſtempelt) 773, 75, Fraa⸗ 
deimer wegen des von ihm zu Biel gehaltenen baben. Es find dies die Söhne des Czaren: Alexei, 


Schweinebörſten verschwunden. Der Verluſt lenkte ſich zoſen neue —. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 508 75. 
Vortrages über den Ultramontanismus beantragt Sergius und Paul, ſowie deren Schweſter, die Groß⸗ auf den Arbeiter K., welchem der Diebſtahl auch nach | zombardiide Eiſenbahn⸗ Actien N 
haben, und fordern ferner die 3 des infalli» | fürftin Maria Alexandrowna. gewieſen it. — Einer Schänkerin wurden ein Paar] Priorttgten 255,75. Türken de 1865 55, 20. Türken de 
biliſtiſchen Pfarrers Jecker in Biel. Der Regie⸗ Spanien. 


weiße, roth einnefaßte . Fe in. an zn. => 1 
rungsrath wird am 19. d. über die dem großen Rathe Madrid, 14. März. Die unter dem Befehle knöpfen und einem Maurer ie ellen eine Maurer⸗Kelle März 93, 4 8 Juni 93, 75, 
in dieſer Angelegenheit vorzulegenden Anträge Be- von Dorregaray vereinigten carliſtiſchen Ab⸗ und ein Pinſel von einem Nebengeſellen geſtohlen. Yr März 93. 40, Ne Mai⸗Juni 93, 75, Ar Sep⸗ 
ſchluß faſſen. th eilungen erſchienen geſtern Abend bei Vera, um 


Carthaus, 15. März. Geſtern wurde bier tember⸗Dezember 94,00. — Strehl e März 69,00, 
g as ein rn verübt. Die Diebe waren vom * April 70,00, r Mai⸗Auguſt 72,00. 

= 5 ee hier Don Carlos, deſſen Ankunft fie erwarteten, zu Hofe aus durch Eindrücken einer Scheibe in das Comtoir Antwerpen, 15. März. Getreidemarkt.(Schluß⸗ 

— Die Pinterlaſſenſchaft Napoleon 's empfangen. Es liegen indeſſen noch keine Nachrich⸗ des Kaufmann Berent geſtiegen. Dicht unter dem bericht.) Weizen ruhig. Mog zen feſt, franzöſiſcher 19%. 

it, wie die „Pall Mall Gazette“ hört, nach Vor-] ten darüber vor, ob Letzterer dort eingetroffen iſt. — Fenſter befand ſich ein großer, ſtark mit Eiſen beſchlagener Hafer behauptet. Gerte matt, ftieſiſche 221. — 

ſchrift des engliſchen Geſetzes eidlich an beweglichem] Die neu eingeführten Geſchworenengerichte] Geldkaſten. Vermittelt Brechinſtrumenten hatten die Petroleummarkt. (Sälubderigt.) Rainnirtes, Tope 

Vermögen auf 120,000 £ angegeben worden, die] werden in der nächſten Woche zum erſten Male in Diebe bereits einen Theil des Eiſens entfernt, als fie 8 loco 42 bez., 423 Br., . März 42 bez., 4 

ohne Vorbehalt der Kaiſerin anheimfallen. Dem] Function treten. (W. T.) geſtört wurden. Der Weg durchs Fenſter war den 2 . 42 bez, 425 Br., Ye a 

faiferlihen Prinzen iſt, wie es heißt, nur die Kalſer⸗ Ein Berichterſtatter der „Daily News“ berichtet Dieben aber zu unbequem, fie öffneten die Thüren von ee . 1 de September⸗Dezember 452 bez, r. 

krone vermacht 3 8 ie 11 richt Fa 2 Ser Beſuche bei einer Carliſtenbande: Pußgig. 15 e A 11. 15 den ig dier dh. News hort, 15. März. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 

17 Jahre alt und alſo nach den die kaiſerliche Fa⸗[„Es befanden ſich in dem Lager etwa 200 wild aus⸗ 5 e er „London in Gold 108, Goldagto 143, % Bonds de 1885 
milie betreffenden Geſetzbeſtimmungen großlſährig.] ſehende, ſonnverbrannte Menſchen, von denen an landwirthſchaftlicher Verein conſtituirt; es wa 9 8 110 


i ili i d und Bewohner 1164, do. neue 1131, Bonds de 1860 1168. ( 
Am 18. wird er nach Woolwich zur Militärſchule] zwei gleich gekleidet waren. Kleidung und Aus⸗ — di deen Ben erklärten, die | 65%, Illinois 121, Baumwolle 193, Diehl 7D.65C., Rother 


zurückkehren. rüſtung war überaus mangelhaft, doch der Zugang] Statuten feſiſtellten und den Vorſtand wählten. Der örübjabrsmeizen —, Raffinirtes Petroleum in Newyork 
ß i Anſchluß dieſes 5 U * Gallon von 64 Pfd. 19, do. in Phlladelphia 1 
Frankreich. zu dem Lager ſo außerordentlich ſchwierig, daß nur wei 1 0 155 Vereins an den Central Verein ſo —— 51. B 4 Se e — 


Paris, 14. März. Die Nationalver⸗ wenige entſchloſſene Carliſten es gegen eine zahlreich 
1 nahm in ihrer heutigen Sitzung eine überlegene Angreifertruppe vertheidigen konnten. 
orlage des Handels miniſters Teiſſereue de Bort] Abgeſehen von vier Schildwachen war Alles mit 
an, nach welcher der gegenwärtige Zolltarif gegen- Kochen, Kartenſpielen oder Schlafen beſchäftigt. Der 
über England und Belgien ſolange in Kraft bleiben] Führer der Bande war ein junger, ſchön gebauter 
fol, bis (nach geſchehener Ratification der Handels.] und ſchön ausſehender Menſch, der ſpaniſch, fran⸗ 
verträge mit dieſen beiden Staaten) der neue Tarif] zöſiſch und etwas englisch ſprach und durch fein Bes 
zur Anwendung gelangen wird. — Das Journal] nehmen verrieth, daß er aus guter Familie ftamme. 
„Aſſemblée national“ iſt wegen der bekannten Bei einer ſehr guten Flaſche Wein ſprach der junge 
beleidigenden Artikel gegen den Fürſten Bismarck in Führer ſehr frei über Beſtrebungen und Zwecke der 
den Nummern vom 11. und 13. d. M. verboten] Carſzſten. Er machte ſich bedeutende Hoffnung auf 
worden. A W. T.) das Mitwirken der Bewohner des flachen Landes, 
15. März. In der heutigen Sitzung der] wenn die Carliſten es an der Zeit halten werden, 
Nationalverſammlung gab = 8 5 den er erunterzuſteigen. Jetzt ſeien die 
Simmern, C auf eine A 8 Abgeordne⸗ S thien nicht ſehr g M ift 


na ie e“ die Erklärung ab, daß] Kriegsmunition la en Biel ö fen übrig. 
dieſe Maßregel im Intereſſe der . ſchwe⸗ 2 Bergen n die Carliſten die reguläre 
beuden Unterhandlungen über die des] Armee nicht zu fürchten, dagegen würden fie deren 
franzöſiſchen Gebiets von der fremden Occupation] Dieciplin auf freiem Felde unterliegen. Aus den 
unerläßlich geboten geweſen fei; am Donnerftag wird Worten des Führers ging noch hervor, daß man in 
Caſtellane in der fraglichen Angelegenheit eine förm⸗carliſtiſchen Kreifen ſtark auf das Miß vergnügen in 
liche Interpellation an den Minifter richten. der Armee rechnet und aus den republikaniſchen kr 
— Thiers hat die Abſicht, die Ausweiſungs -] Freiwilligen ſich nichts macht. Als Urſache für die 
maßregel gegen den Prinzen Napoleon vor der] Spaltung der Carliſten in ſo viele kleine Lager 
Kammer ſelbſt zu vertheidigen. Er will bei biefer | wurde die Abſicht angegeben, die Armee auf dieſe 
Gelegenheit Enthüllungen über die Umtriebe der] Weiſe zu zerſplittern.“ 
Bonapartiſten zum Beſten geben. Wie man ver⸗ Rumänien. 
ſichert, lautet der finanzielle Bericht des Miniſters Bukareſt, 15. März. In der Angelegenheit hi 
Leon Saß zum Budget von 1874 nicht ſehr [des nationalen Credit foncier iſt zwiſchen Re⸗ 
günßis- Es wird darin conſtatirt, daß das Deficit gierung und Kammer ein Compromiß erzielt worden; 
der Zunahme begriffen iſt. Laut Frangçais wird] danach dürfen nur von Grundbeſitzern Bodencredit⸗ 
im Budget von 1874 eine Vermehrung von 17 Cent.] Anſtalten gegründet und fol innerhalb 10 Jahren Weich el- and Sondscoucte. London 3 Mon. 
auf die Grundſteuer, auf die perſdaliche und keine Ereditanſtalt durch Affociation von Eapitaliften Bermifebtes 6. 201 Gd, 6.205 gem. 35% Preußiſche Staate ſchuld⸗ 
Mobiliarſteuer und die Fenſter- und Thürenſteuer in Rumänien errichtet werden. In Folge dieſes = . gig! ätte Fräulein Brand ie b 1 Gd. 4 de. 50. 90 Gi f dee 
vorgeſchlagen; dagegen ſollen die kleinen Patente | Compromiſſes hat der Minifterpräfident Catargi von die von u Pa aha Fa: Fake 1004 Be NR e l 07 
— — f 3 = Dh Krſas⸗ der Erhebung der Cabinetsfrage Abſtand genommen. eden FR mit dem J. Rai 1 hg 15 % 3 Oypotbeenslandbriee 100 2 
ö 111111 d BEER OD Aue er ſcheiden. Auch Fräul. Horina|6 merilaner 1885 983 Br. 
Den . e e e Lelegr. Depeche den Danziger Jeitung. | Diet, mur noch bis — Beginn der Ferten in ihrer | Das Bor feder. Em! ber Ranfmannidaft. 
eits⸗ mmen 31, achmittags. erigen 5 iche Gourie da 
zuſtandes Henry Rocheforts hat die Erklärung abu berg, 17. Marz. Mittags. Die ac ar vom Uhland»Berein und dem Aus. Michtamtlihe Courſe am 12. März, 
abgegeben, daß derſelbe außer Stande ſei, die Ueber⸗ Schifffahrt it eröffnet. Nach dem Bericht des jo chuß des ſchwabiſchen Sängerbundes gefaßten Beſchluß Gebania 95 Br. Bankverein 921 Br. Diaiyinen 


fahrt nach Caledonien zu ertragen. — Rothſchildſeben ingetroffenen dä ‚fo die Entyüllung des im Guſſe vollendeten Ubland⸗ zu 83 Br. Marienburger Zlegelei 98 Br. Brauerei 
ya “ von Pillau eing en däniſchen Dam⸗ 9 i 96 Gd. 5 
kauft beſtändig für Rechnung der Regierung bedeu⸗ pfers „D . ark“ iſt das Haff völlig eisfrei. 2 in Tübingen am 14. Juli gefeiert werden. 6 95 nn 20355 35 Tüten 521. 


— —ä—äͤ -e —— — — 
durch persönlichen Reiz und Grazie. Dieſe Vorzüge in gr ene ſe lieblich und verführeriſch daß Jörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. Dante 17. März, 
üben erſt die rechte Anziehungskraft aus und lauen id d e e eee Da Berlin, 17. März. Angeſommen 4 Uhr 30 Min Wind: Kor 3 Wetter: feucht und trübe. 


einigermaßen ver öhnen mit der Unnatur und Tri⸗ den Großherzogin ſchwerlich widerſtanden haben Weizen un. 1 Same 91200 91% Weizen loco war in matter Stimmung am heuti⸗ 


vialität der Offen bachiaden In Frau Lang⸗Ratthey würde äul. Röder fand durchaus die Sym⸗ April⸗Mai 83 4 3½% Pdb. 81% 82 gen Markte, die Zufuhr davon aber auch wieder fe 

un diebe denn pathie — 2 mäßig beſetzten Hauſes, das ſicher H 2 5 55 8570 8 10 a 3 zu Bis. 7 gene Aue a 30 Zonen be 
‚ \ eliebt⸗gefi 5 „ Sept.⸗Oect. 7 14 do. 1001 ränkt. Bezablt i unt beſetzt 1237/80 

heit ſtehende Künſtlerin. Intereſſant iſt es aber auch ein. n Rogg. feſt, r = =. 5 13000 1 e bellbunt 122/382. 82 .., bochbunt und glaſig extra 1012 


-r- Culm, 17. März. Schon ſeit längerer Zeit] Goldagios 15, miebrigite 143 — Fracht für Getreide 
beabſichtigten Landwirthe der Fleer Stabtniederung | Ye Dampfer nach Liverpool (er Buſbel) 6}. 
die Gründung eines landwirthſchaftlichen Vereins, doch 7 
wollte Keiner mit dieſer Angelegenheit an die Oeffent⸗ Danziger Börſe 
lichkeit treten. Endlich wurde eine Verſammlung am Amtliche Notirungen am 17. März 
Weizen loco r Tonne von 200024. ſehr matt, 


10. d. nach Podwitz berufen, die zahlreich beſucht war. 
Statuten wurden berathen und angenommen und die ab en 127 1564 u 
u 8 ar 5 
ellbunt 125 1278 80 8 85-87 4 


Verſammlungslocale beſtimmt. Der Verein conſtituirte 
ſich nunmehr als landwirthſchaftlicher Zweig⸗ 
Verein der Culmer Stadtniederung und erklärte 
ſeinen Anſchluß an den Hauptverein zu Danzig. Der 
Verein zählt bereits 38 Mitglieder. 

* Der Kreisrichter Kähler in Marienwerder 
lit an das . den. 

Elbing, 1 


ä Gd. a . 7 
1 . lieferbar 50 M, inländi 


Buf 55 0 d April⸗Mai 505 * Br, 50% 


3. 

Lerſte loco % Tonne von 2000, 115 
5 rs N 3 44 Re. a 8 

rbſen luca Yer Toune oon 2000 f weiße Futter⸗ 

Ae 
e oſſene Frachten. London D 

3, Hull er do. 28 6d, Alles r 50022. Ed Sailer 
Weizen. St. Nazaire 40 Fres. und 15% Jr Laſt von 
80 Cubikfuß altes franz. Maß fichtene Balken. Breit 
55 Fres. der Laſt Plancons, 473 Fres. er do, gerade 
eichene Balken, 45 Fires. er do. fichtene Balken, 30 
Fred. or do. eichene Stammdielen, Alles mit 15% und 
ir 80 N . vs Gent 904 e Load 
eichene Sleeper. Amſterdam 198 dad eiche 
Balken, 178 Pe Load fichtene Balten je: 


long 


“ ern Perſbalichkeit ohnedies ein weniger beliebtes Werk von Offenbach, April . 130% 86 131 4 mebr weiß 87 U 

Ager. öl Mila Röder, ale Beeren den e sup fuer Zeit ade de dee , e 7 2 (g. n e, d de 
3 > ey eine Vor riebi halle. Sept.⸗Oct. 2 2 3 83 % Gd. Regulirungspreis 12677. bunt 8 

war eine reizende Erſcheinung, geſchmückt mit jugend⸗ den andern Darſtellern ſagte dem Referenten der Petroleum ER . 85% 8% Roggen loco eher feſter, 12074, 51 94. 12804 554 


licher Schönheit und Anmuth und gehoben durch General Bummbumm des Herrn Hovemann ganz] Spt. O | N N. T bezahlt. U A 
Re) H 0.20077 128 9 2 207¹ 3 Zu, Tonne bezablt. Umſatz 17 Tonnen. 
eine der Rolle angemeſſene ebenſo brillante als ge- |befonders zu durch draſtiſche Perſönlichkeit und Senta de 224 m Tine % i Er 975 jepe Mille 120% Avril Mal 50% % bei, 507 . 
Spiritus 


Lorch gente Toilette. Ubi Dorſtellung zeichnete fih | Maske, nicht minder durch kräftig natürliche, nicht Def. Gitbersente 63% 977% Baer Megultrungepreis 120, 50 , Inländifcher 


obleſſe und wohlthuende Decenz aus, ent- angezwungene Komik, Das war wirkli binets⸗ April⸗Rai 18 12 18 14 Ruf. Bantnoten 82½ 821 . — Eerfte loco große 115. 53 M, kleine 
behrle auch nicht eines feinen Humors, wenn dieſer dück von General, dem man ait Gruft umöglic Auguſt Sept 19 5 10 5 ddr bah 91% 1. 7 44 % Ye Tonne bezahlt, — Grbien loco nicht 
auch nicht fo blitzartig einſchlug, wie es dem Ger begegnen konnte. M. Br. 44 conſ. 104 104 Wegſelers. Send. — 6 20% gebandelt. Termine matt. Futter: April⸗Mal 44 & Br. 


made x — Rüböl Termine Sept. Q Dr. — 
au. Den Dialog bepansete rl, e dale gn lg be be leg 8 Spe ritus loco nicht oct. e 
riuo 1 Yard! Er = er * ö 3 860er 5 — 

— Sein des Gantend und genügend pointirt für] Heer ebe das Gaſtſpiel des Herrn Franzoſen 350, Galler 9401, 9 Schißtsligen. 
Dame auch für die 8. Da die talentvolle junge Zimmermann as alte gemüthvolle Boltsftüd von Stiberrente 67 F, Nationalbank 10654, Hahnſche Effecten⸗ Neufabrwafier, 15. März. Wind: ON. 
recht anſprechende Stdder gut geſchult iſt und über Raimund: „ber Verſchwender“, auf die Scene, bank 1351. Stil. Wieder geſegelt: Domke, Fa (SD.) 

beſt enmumittel verfügt, fo iſt ſie und bie Aufnahme, die es fand, zeigt, daß es noch Hamburg, 15. März. Getreidemarkt. Weizen 14801 Den 16. März. Wind: N. 
zählen und in der Lage ffenbachſängerinnen beizu⸗ immer feine Wirkung erhält. Der Gaſt gab den loco ſtill, Term. flau. Roggen loco ftill, Term. niedriger. Güt ngelommen: Philipp, Jütland (SD.), Hull, 


mit entſchiedenem Glück ein Valentin mit eben fo viel natürlicher Leichtigkeit und Bu. d., n. Dar 4b er, en Fr 5 Taylor (E aden lan Dr ei 


inmal in der Mode Lebendigkeit im erften Theil, als mit ; Ye Mai⸗Juni 12682. benburg, 1. 2 — 

d das kein Eifern d 5 humoriſtiſcher (Gh, Ye x 5 246 Br., 245 Gd. — Den 17. März. Wind: SED, 

iſt un fern dagegen Couplets, wie das — Roggen = eh, 1 10 Re 158 Br Beisgelt: Wir Gi (CD, ae 

fei eg durch einen I \ i . x ; 
ang der ſehr lebhaften Beifall. Fr. Reſemann⸗Stolle guſt 158 Br., 157 Gd. — Hafer und Gerste fi Thorn, 15. März. — Waſſerſtand: 6 Fuß 5 Zoll. 

aus gehaltenen Alüngende Barden hohen Ton, ſei unterſtützte Herrn Zimmermann in der Partie der — RÜGEI rubig, oe, 00 Nm, vr Mai 5 3} 10 Wind W. — Wetter: trübe. 


es durch eine g ge, ſei es durch einen Mofa durch natürliche Munterkeit auf d e. Be., er October ur 200 8. 70 MM — Spirit Meteorologiſche Beobachtnn = 
ae d ech ge ta Bes g euere Dart da mamentin (u ere |, gc, 7, l Oo de | Te Ten e 
e 8 om i N f f 22 — | Warometrie * 
ch Reſemann (Julius) und Hrn. Hertel (Wolf) eine Kaffee EEE ng Wind und 2 


April⸗M. 17 
EI ine ae en SI ET) Teen STE 
. iſch und le mel mit Chrifliane des Frl. Epprer und den Dumont des Auguſt⸗December 17,80 Gd. — Welter: Rath Nr 1614 338,74 | + 1,6 |R, febr Han, trühe, bebe 
Petroleum matt, Standard. “| 8 339,03 | 1.1 858. fait ſtill, Schneegeſt. 

338,90 3,0 | SO. trühe, bedeckt. 


8 


6 OBEN TEBEAHEREH m Hinblick auf das freundliche Intereſſe, mit welchem die 
8 J liebenswürdigen Bewohner Danzigs jederzeit meinen dra⸗ 


eute früh 8 Uhr wurde meine liebe 
) Frau von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden. 
Danzig, 17. März 1873. 
Richard Hein. 


STICHT BT eee 
Durch die Geburt eines kräftigen Knaben 
wurden hoch erfreut 
L. Loewald 
und Fran Recha, geb. Perls. 
Danzig, den 16. März 1873. 
De om 15. d. Mis. 4 Uhr Nachmittags, 
den 


durch ein hochzuverehrendes Publikum zu meiner am 


Mittwoch, den 19. März 
ſtattſindenden 


Benefiz⸗Vorſtellung, 


zu welcher ich 


die Jungfrau von Orleans 


gewählt habe, ganz ergebenſt einzuladen. 
5 a ochachtungsvoll 


Louise Eppner. 


2 


erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lie⸗ 
Frau Adolphine, geborne Baltzer, 
von einem gejunden Mädchen zeigt, ſtatt be 
ſonderer Meldung, ganz ergebenſt an 
Barendt, 16. März 1873. 


8 Kluge. 
Hi Geburt eines ſtarken Rnaben zeigen 


ergebenſt an. 
Jungfernberg, 15. März 1873. 
Eduard Naykowski 
und Frau. 


Hi wurde durch die Geburt eines Töch⸗ 
terchens erfreut. 
Lippuſch, 14. März 1873. 


Pfarrer Koch und Frau. 
Die heule vollzogene Verlobung meiner 
a einzigen Tochter Eliſe mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Julius Krüger zeige Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ganz ergebenſt an. 

Danzig, den 16. März 1873. 

Pauline Marcks Ww. , 
N geb. Stuhlmacher. 
Todes: Anzeige. 

Am 15. d. Mts., Morgens 8 Uhr, ftarb 
nach längerem Leiden mein innigſt geliebter 
Maug, der Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent 
und Caſſirer, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens 
und der Rettungs Medaille. 

Ferdinand Seeberger, 
welches ich hiermit ſeinen vielen Freunden 
ſtatt jeder beſondern Meldung tief betrübt 
anzeige 

Danzig, 16. März 1873. 

Laura Seeberger, 
eb. Jonas. 


ſammenzutreten, das ſich zur Aufgabe ſtellen wird 
auf Actien am biefigen Platze zu errichten. 

Wir erlauben uns alle, fih für dieſes Projekt intereſſirenden Landwirthe, 
bei dieſem Unternehmen zu betheiligen beabſichtigen, zu einer Verſammlung 


am Donnerſtag, den 20. März c., 
10 Uhr Vormittags, 


im Denzer'ſchen Lokale hierſelbſt biermit ergebenſt einzuladen. 


Danzig, den 6. März 1873. $ ; 
Albrecht-Suzemin. Bieler-Bankau. 


v. Frantzius-Uhlfau. 


Jochheim-Kolkow. Seröder-Klintſch. 
Wirthschaft-Johannisdorf. 


1 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 
19. d. M. Morgens 8 Uhr, auf dem St. 
Nicolai⸗Kirchbofe ftatt 


in reichster Auswahl mit und ohne Rahmen in der 


L. Saunier'schen Buchh., A. Scheinert, Danzig. 


Ee hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, am 16. März Abends, 
unſer heiß geliebtes ſiebenjähriges Töch⸗ 
terchen Nathalie zu ſich zu nehmen. 
Die tief betrübten Eltern 
Carl und Mathilde von Freytag⸗ 
Loringhoven. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 20. März, um 12 Uhr, vom Ruſ⸗ 
ſiſchen General⸗Conſulat aus, auf dem 
St. Salvator⸗Kirchhof ſtatt. 


Das 


Möbellager 


Langenmarkt 2, vis-A-vis der Börſe, 


tft zur bevorſtehenden Saiſon aufs Bolftändiafte mit nur gediegen gearbeiteten 
Möbeln, Polſterwaaren und Spiegeln aſſortirt, und find dieſelben zu änßerft 
feſten Preiſen notiit. 5 
ehrere feinere und einfachere Stuhlſorten find noch zu alten, billigen 

Preiſen vorhanden. 

Wiener Möbel aus maſſiv gebogenem Holze ganz vorzüglich haltbar 
und elegant; beſonders aber empfehlenswerth der billigen Preiſe halber, da 
ſelbige noch nicht die Hälfte der andern erreichen. 


Otto Jantzen, 


vormals: H. A. Paninski & Otto Jantzen. 


Gartnabend, den 15 Därs, 9 Uhr Vorm., 
entſchlief ſanft zu Müniter in Weſtfalen 
mein theurer Bruder 
Adolph von Duisburg, 

ajer a. D., 
im 72. Lebensjahre. Tief betrübt zeige dies 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen an. 
Danzig, 17. März 1873 


Luſſe von Duisburg. 
Herings⸗Auction. 


3 den 20. März 1873, 
Vormittags 10 Ubr, „Auktion auf dem Hofe 
der Herren F. Boehm & Go. über 

ca. 130 To. Full-, Matties⸗, 


Ihlen u. Sloo⸗Heringe. 


Mellien. Ehrlich 


1 


eu erſchien und iſt beim Unterzeichnet en zu 


N 
Die neue Conſtruction | 
did Prozeſſes 


in dem Entwurf der deütſchen Civilprozeß⸗ 
ordrung und die nationale Politik bei Her: 
fieluna der deulſchen Civilprozeßordnung von 


5% Amerikaniſche Anleihe pro 1882. 


Die zur Rückzahlung pr. 1. Juni d. J. (von welchem Termin ab die 
Verzinſung aufhört) gekündigten Stücke obiger Anleihe beſtehen in dem ganzen 
Reſt der II. Serie und außerdem 
No. bis 5 à Dollar 1000 


Plathner. Preis 10 Hr ent 5 
Buchhandlung von . 1 : 4732 & 4 100 ber Serie 


und können von jezt ab bei uns zum höchſten Courſe eingelöſt reſp. gegen andere 
Fonds umgetauſcht werden. 


Baum & Liepmann, 


Bankgeſchöft, 
Langenmarkt No. 20. 


in Danzig. 


Von Mittwoch, den 19. März, 


bis auf Weiteres beginnen die regelmäßigen 
Fahrten zwiſchen Danzig, Tiegenhof und 
Elbing und awar 


täglich 


mit Ausnahme der Sonntage. Abfahrt 
64 Uhr früh ein Dampfboot von Danzig 
und ein Dampfboot 64 Uhr früh von Elbing. 
I. Bober. 

Expedition der Elbinger Dampfböte am 
brauſenden Waser. ST 
Mais in der italieniſchen Bude 
führung, ſowie auch Anleitung in 


L. G. Homann, Seen, 


(5304) 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 


Auf dem circa 2000 
folgende 
findlichen 
Dem Pächter für alle 4 
8 Morgen Wieſen bewilligt. 


reau einſehen. 
Der Verwaltungs⸗Direetor 
der Herrſchaft Voaſſenhade bei Grambow. 


Die Preußische 
Boden-Credil-Actien-G 


der Buchführung und im Bücher⸗Ab⸗ in Berlin 
ſchluſſe für Bank-Inftitute, Aetien⸗Ge⸗ gewahrt unkündbare bupothekaxiſche Darlehne unter ſehr liberalen Bedingung: 
ſellſchaften und Genoſſenſchaften er⸗ und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch die General⸗Agenten 


theilt gründlich. - Rich Dühren & Co. 
d. Klitzkowski, Danzig, Milchkannengaſſe No. 6. 


ank 


ar e ed Ma. 6U 2 Ubren 
JTriſcher Silberlachs, ſowie Suberne Remontoirs, dito Ancre⸗, ſowie 
N Lachsabfall iſt täglich zu Cylinderubren von 5 % an, auch feine 


haben in der Seeſiſch⸗Hand⸗ Herren⸗ u. Damengarderobe, Delgemälde, Alle Arten Gras, Gemüſe⸗ und 


Ringe billig zu verkaufen Blumen Sämereien in durchaus 


gold. Ketten, 
lung von 8 Möller Heiligeneiftaafle 71a. 2 Treppen. Ar und i re 
1 worüber Catalog koſtenfrei zu 
Breitgaffe Ne, 44. Fine a Dienſten ſtebt, empfiehlt 
= + —— m oberen eile der undegasse 
Eine Sendung Speck gelegen, mit Hof und grossem Hof- 4. Lenz, 


Kunft: u. Haudelsgärtuer, 
Schießſtange 3. 


gebäude, ist zu verkaufen, 
Adressen von Selbstkäufern unter 
5648 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


erhielt per Dampfet „Alexandra“ und offerire 
zu billigen Engtos⸗Preiſen x 5 
E. F. Sontowski, 55 5. 


1 


matiſchen Beſtrebungen entgegenkamen, erlaube ich mir hier⸗ 


Slärke-Sprup-u. Zucker⸗ Fabri. 


Durchdrungen von der Nothwendigkeit, den Fabriken naſſer Kartoffelſtärke in hie⸗ 
ſiger Provinz eine nähere und lohnendere Abſatzquelle für ihr Fabrikat zu verſchaffen, und 
in Rückſicht auf die von Sachverſtändigen nachgewieſene Rentabilität eines derartig 
Unternehmens, haben ſich die 1 l 47 veranlaßt gefunden, zu einem Comité zu: 

e „eine Stärke⸗Syrup⸗ und Zucker⸗Fabrik N 


bie ſich Pr. 


v. Gerlach-Milaſchewo. 


Oeldrucke, Kupfrrſtiche 


En Eh, Bien: Ein Polifander Flügel, fait neu, if 
haben: ee et er 


orgen großen Neuendorfer See ſollen auf 11 hintereinander: 
ahre und zwar vom 1. April 1873 bis dahin 1884 von den auf demſelben be⸗ 

Fiſcherei⸗Antheilen (4 derſelben zuſammen oder einzeln) verpachtet werden. 
Theile wird freie Wohnung, 4 Morgen Garten, 8 Morgen Acker, 
Bewerber können jeder Zeit den Contract in meinem Bu⸗ 


Haupi- u Special. Agenturen 


für die Berliner Vieh⸗Verſicherung „Verſtas“, 
. 1863, ſollen in 11 9 5 Städten 
un 


Jur Saat 


8 auf dem Lande der Provinzen Ofts und 
offerire Klee: und Grasſämereien, ſowie Weſtpreußen, Pommern errichtet werd 
Saatgetreide aller Art. Bewerber — — ſich ſcleanief wenden — 


die General⸗Agen tur der „ 


M. 
a Danıig. 1 Bug 6 
Fir ein Leinen: u. Manufac⸗ 
turwaaren⸗Geſchäft wird 
ein Commis nefucht. Adr. u. 
5637 w. i. d. Exp. d. Zta. erb. 


Ein ant. junger Mann ſucht eine 


W. Wirthschaft. 
Oberſchleſ. Steinkohlen, 


den beſten Engliſchen und Schottiſchen an 
Brennwerth vollkommen gleich, offerirt france 
Danzig und aller Bahnitationen Baer 
Bromberg und Königsberg in Wagen⸗ 
ladungen von je 2 Laſt 


Stelle al N 
F. W. Lehmann, Bentlergafle 3, e erfragen 
Danzig. 


Trockner Bauſchutt 
und Ballaſt 


kann gegen angemeſſene Vergütung bei Legan 
abgeladen werden. Näheres Langenmarkt 4 
im Comtoir. 
Fin faſt neues und noch wenig gebrauchtes 
N iſt umzugshalber billig zu ver⸗ 
aufen. 
Näheres bei Kaufmann H. Struck in 
Stargardt. = 
Ein Grundſtück v. 26 Morg. culm. 
(hoher Cultur), J Meile v. Danzig 
belegen, iſt tbeilungs halb. billig gegen 
2000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Känfer erfahren Näheres Danzig, 
Fleiſchergaſſe 14 von I—A Ubr. 
N beabſichtige mein Rittergut, 717 Merg. 
groß, für 26,000 % bei 8 10,000 3 
Anzahlung zu per kaufen. Winter: u. Sommer⸗ 
Ausſaat 480 Schffl, leb. und todt. Invent 
vorhanden. Zu erfragen auf Zigankenberg 
No. 7. Obne Einmiſchung eines Dritten 


Ein Paar elegante 
braune Wagenpferde, 
— 5 und 6 Jahre alt, 
— 513“ und 574% fo: 
wie ein eleganter Rappe, 5“ 4“, zu 
verkaufen bei 
% — 
F. Sczersputowski, 
Reitbahn 13. 


f „Ein, junger Mann, 

er die Qualification injaähri “ 
tärdienſt bene und Kalt at ehe 
werben, findet unter günftigen Bedin ungen 
freundliche Aufnahme beim Apotheker 4 
in Dirſchau. 


Ein Commis 


” 


dgeſucht. 


ed. d. Z. u. 5595 


i 1 Jabren wird 
eine Penſion geſucht. 
der Penſion unter 55 


zum J. Juli 
Offerten mit 
% ind. Gg b. B. 


Die zweite Etage in dem Haufe 


Hundegaſſe 80 
iſt zum 1. April dieſes Jahres zu ver⸗ 
besehen W Bon 1—1 Ubr zu 
eſehen. 
markt 18 in Laber elif ee, 


Mälzergaſſe 12 


Ein Paar elegante braune 
Wagenpferde, Wallache, 
6 Jahre alt, 5 Fuß 4 Zoll, 
zu verkaufen bei 

Hermann Rohrbek 
in Kl. Grabau per Marienwerder. 
(Fin dunkelbrauner Hengſt 5 Fuß 4 Zoll, 
4 Jahre alt, ohne Abzeichen, abſtamm 


Sn ea 255 Preis 2 en 
un ugochſen Mind zu verkaufen au 
Marhauſen Bei Bobau. er 5 Kabinet 


J. Schumacher. 


Ein fetter Ochſe 
ſteht zum Verkauf in Kloſſowken bei Kölln 
Weſtpreußen. 


100 Fetthammel 


ſind zu verkaufen in Kurſtein per Pelplin 


(5 „Loch gut erbaltenes Roßwerk wird unt. 
5604 
A 


Zubebör, iſt z ieth 
und Pemmerſcheliraßen- ae or 


Vierte Vorlefung um 8 

des Diakonissen, Krankeubanftg. 
Dienstag, 18. März, 6 Uhr, 

im obern Saale der Concordia. 


Herr Superintendent Blech 
über: 


Klopſtocks Mefias, 
Einlaßkarten zu 10 Gr. bei den Herren 
17 Grengenberg, Haſſe u. Ziemſſen. 


6 — —— 
Dremerothskeller, 


Heute, fo wie nun wieder jeden Abend, 
ar. Concert und Geſangsvorträge einer aus 
6 Perſonen beſtehenden beliebten Damen⸗ 
55 5 — 5 gern gaze mare und 

ekannte ſowte ein werthes Pubdliku 
Amüſement ergebenſt eingeladen. l 


in der Expe “. d. Zeitg. zu kaufen 


geſucht. f 
Rothklee, Weißklee, Lu⸗ 
zerne u and. Saͤmereien 


empfiehlt 
Julius Wollenweber, 


Neuenburg. 
vortbeilbaft zu verkaufen. Adr. 


unter 3635 werden in der Exped. d. 
Itg. erbeten. 


Große 
Fäſſer zu Oel 


kauft die Oelmühle der J. Pilath. 
International. Handelsgeſellſchaft, Rest 

Danzig, Hundegaſſe 37. Brodbä 15 aurant 10.1 

mige gut emproylene Nechnungs führer rodbänken Asse No. 1. 

(& ſucht neben ober, Gagat 58 Alle Abend großes — Be - 


beliebten Kapelle Bleyer aus Böhmen, wor 


zu ergebenſt einladet 3. B. Vide. 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 18. März. (Abonn. suspendu). 
Erhöhte Preiſe). Z tes und vorletz⸗ 
tes Galifpiel des Fräul. Mila Röder 
vom Theater an der Wien in Wien. 
Zum erſten a — Operette 
in 1 Akt von Offenbach. Hierauf: 
Unterm Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heit. Luſtſpiel in 1 Akt. Zum Schluß: 
ie ſchöne Galathee. Operette in 

1 Akt von Suppe. 

Mittwoch, den 19. Marz (Abonn suspendu.) 
um Beneſiz für Frl. Eppuer. Die 
ungfrau von Orleaus. 

Donnerſtag, den 20. März. (Ab. auspendu.) 


Ein Lehrling, Sohn ordent⸗ 
licher Eltern, v. auswärts od. 
v. Lande, für das Colonial- u. 
Material⸗Geſchäft, möge ſich 
melden. Adr. u. 5638 werden 
i. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 

Eine Milcherei⸗Wirth⸗ 


ſchaft nebſt 1 Hufe culm. Land, ; Meile vor 
Danzig, im Werder, iſt billig bei 3— 4000 % 
Anzahl. zuverk. Näh. 1. Damm 6 b. M. Fürſt. 


in Mädchen, das ſchon in 
5 Eider Wirthſchaft zur Mit⸗ 


hilfe geweſen iſt, kann ſich mel⸗ GErbödte Preiſeh. Leßtes Gaſtſpiel des 
den Maßzkauſchegaſſe No. 1. I Mila Röder vom Theater an der 
Eine Knaben finden noch gute Penſion ien in Wien. Die Banditen. 
Fleiſchergaſſe No. 68 D., gerade der Jo⸗ Operette in 3 Akten von Offenbach. 
bannisſchule gegenüber. Feige ben ben ee Kater: ae) 
in Kaufmann wünſcht ſich mit 8 10,000 enn anne u 
Ei disponiblem Vermögen an einem qut eig 8 he hi A 
rentirenden Fabrilgeihäit oder ähnlichen 2 Atten von A. Mozart. 


nternehmen zu betheiligen. Offerten unter 


5383 werden in der Exped. d. Zig. erbeten. 


Selonkes Theater. 


Dienſtag 18. März. Er iſt nicht ei 
füchtig. Luſtſpiel En a SE: 
er Ein Spiegelbild. Bur« 

que.“ 


Fetten Räucherlachs 


i. Ausfchuitt u. Hälften biligft empf. 
F. E. Gossing. Sat done 
Th. Bertling’s Kite 


Jopengaſſe 10. 


= 
© 
S 


— Fu ein Berliner Droguenhaus 
wird ein Agent geſucht, der 
unter Apothekern Bekanntichaft hat. 
Adreſſen befördert sub X. 9531 die 
Annoncen⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe in Berlin. 
! 
| 


Ein janger Mann (Galanteriſt), der wo⸗ 
möglich polniſch ſpricht und auch im 
Schrift chen etwas leiſten kann, findet ſofort 
eine Stelle bei 


Nathan Goldstandt, W e ın — 
Lobau W/ Pr. ierzu eine 


> an 


Beilage zu No. 780 der Danziger Zeitung. 


Danzig, den 17. März 1873 


Abgeordnetenhaus. 
65. Sitzung am 15. März. 


Zweite Berathung des Geſetzentwurfes über die 
kirchliche Di seiplivargewalt und die Errichtung 
bes königlichen Gerichtshofes für die kirch. 
lichen Angelegenheiten. Die 88 12 bis 23 
werden unverändert angenommen, nachdem faſt bei 
jedem I die Abgg. Reichenſperger(Coblenz), Windt⸗ 
borſt (Merpen) und v. Mallinckrodt Einwen⸗ 
dungen erhoben, denen ab und zu Ref. Gneiſt ant⸗ 
wortet, während von der Majorität Niemand das 
Wort ergreift. — Der 3. Abſchnitt des Geſetzes han⸗ 
delt von dem „Einſchreiten des Staats ohne Be⸗ 
rufung“. § 24: „Kirchendiener der evang. ol er kath. 
Kirche, welche die auf ihr Amt oder ihre geiſtlichen 
Amtsverrichtungen bezüglichen Vorſchriften der Staats 

eſetze oder die in dieſer Hinſicht von der Obrigkeit 
innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeit 5 
Anordnungen ſo ſchwer verletzen, daß ihr Verbleiben 
im Amte mit der öffentlichen Ordnung unverträglich 
erſcheint, können auf Antrag der Staatsbehöede durch 
gerichtliches Urtheil aus ihrem Amte entlaſſen werden. 
Die Entlaſſung aus dem Amte hat die rechtliche Un⸗ 
fähigkeit zur Ausübung des Amtes, den Verluſt des 
Amtseinkommens und die Erledigung der Stelle zur 
Folge“. — Abg. Rübſam: Uns iſt immer gefagt 
worden, es handle ſich bei allen dieſen Geſetzen nur 
um eine Grenzregulirung zwiſchen Staat und Kirche. 
Aber wenn nirgend, jo geſchieht mit dieſem Para⸗ 
graphen ein flagranter Uebergriff in das Territorium 
der Kirche. — Abg. Windehorſt (Meppen): Mit 
dieſem Nuß ß kommt die kirchenfeindliche Re⸗ 
gierung (Ruf: ohol) zu dem Gipfel —— Anſtrengun⸗ 
gen, um den Trägern der kirchlichen Gewalt ihr Amt 
zu enden Der frühere Miniſterpräſident, Fürſt 
Bismarck, wenn auch nicht mehr das oftenfible, fo doch 
das wahre Haupt der gegenwärtigen Regierung, hat 
in dem angern Haufe die Art. 15 und 18 der Ber 
faſſung als einen modus vivendi bingeftellt, 
der wohl 1851 möglich geweſen ſei, aber nicht mehr 
etzt, als einen Waffenſtillſtand im Kampfe gegen die 
Kirche, welcher derſelben jetzt gekündigt werde. Wenn 
der Reichskanzler Recht hat, daß das Zuſammenleben 
mit der Kirche in ihrer heutigen Ordnung unerträg ⸗ 


lich iſt, dun muß der neue Gerichtshof ſämmtliche 


Geiſtliche abſetzen. Der Reichskanzler ſprach von 
dem uralten Kampfe zwiſchen dem Königthum und 
der Prieſterherrſchaft und ging mit ſeiner Beweis⸗ 
führung bis in das Alterthum zurück. Nur vergaß 
er, daß beim griechiſchen Volke die geiſtliche und 
weltliche Macht in einer Hand ruhten, daß Agamem⸗ 
non König und Prieſter in einer Perſon war; be: 
züglich derſelben Beſtrebungen. die geiſtliche und 
weltliche Gewat mit einander zu verbinden, könnte 
man Hrn. v. Bismarck wohl mit Agamemnon ver⸗ 
leichen. Er hat es auch nicht unterlaſſen, die Cen⸗ 
ms partei 5 eine eee zu bezeich. 
nen. habe das hier ſchon früher für eine Ver⸗ 
85 erklärt, ich... (Präſident: Ich kann 

dem Herrn Abgeordneten nicht geſtatten, daß er von 
einem Mitgliede der Regierung den Ausdruck Ver⸗ 
leumdung gebraucht und rufe ihn daher zur Ord⸗ 
nung.) Der Redner fährt fort: ann will ich 
ſagen, was ausdrücklich als parlamentariſch zuläffig 
anerkannt iſt: es war eine Unwahrheit! (Große 
Heiterkeit.) Niemals kann die Kirche per Regierung 
die Entſcheidung der kanoniſchen Frage über die Ab⸗ 
fegung und Anſtellung der Geifilihen zugeſtehen, 
damit würde ſie ihr eigenes Todesurtheil unterzeich⸗ 
nen, und das werden Sie doch nicht von der Kirche 
verlangen, wenn Sie ſie auch hinrichten können. Sie 
haben mit dieſem Paragraphen ein gefährliches Rüſt⸗ 
eug aus einem Arſenal hervorgeholt, das 
uns zeigt, welch ein Kampf und wie er ge 
führt werden ſoll. Schweres Unheil wird dar⸗ 
aus für Deutschland und Preußen hervorgehen! — 
Ref. Gneiſt: Ich erkenne mit dem Vorredner den 
vollen Ernſt dieſer Frage an; es handelt ſich um 
eine Beſtimmung, die bisher nicht auf dem feſten 
Boden des Rechtes lag. Es iſt ein offener Krieg 
wenn zwei Gewalten, Kirche und Staat, die ſich nicht 
als eine der anderen untergeordnet erlennen, mit 
ihren Forderungen auf einander ſtoßen, daß die eine 
der anderen den Gehorſam verſagt. So hat es bie. 
her leine höhere Inſtanz über dieſe Dinge gegeben 
als die Inſtanz, die allen Streit unter Coordinirten 
entſcheidet, das iſt die Gewalt. Ein Stuck Fauſtrecht 
lebt auf dieſem Gebiete wieder auf. (Sehr wahr! 
im er Es find das Fälle, wie z. B. der des 
Erzbiſchofs Droſte-Viſchering. Soll ſich der Staat 
ein ſolches Verhalten eines Kirchenfürſten gefallen 
laſſen, welches im directen Widerſpruch mit dem 
Grundrechte des Staates ſteht und ſeinen Einrich⸗ 
tungen den Krieg erklärt? Es wird ſich nie ein Mi⸗ 
niſterium finden, welches die unwürdige Situation 
einnähme, einem ſolchen hochmüthigen Kirchenfürſten 
egenüber die Rechte des Königs zu verrathen (Bei, 
. links, Widerſpruch im Centrum), auch einem 


cleritalen Miniſterium traue ich fo viel Gewiſſen zu. O 


Eine ſolche Situation dem . Fa iſt 
der Gelich, und ſie findet ihre, ſung e ege 
er Gewalt, auf dem ſich vie Löſung immer gefunden 
. ſo lange ſich Staat und Kirche gegenüberftehen. 
— wahr.) Es giebt keine andere Löſung in 
Ausgang 5 europäifhen Well. Was iR der 
phyſtſche Geber ing? Daß der Staat als die 
oft leds die Oberhand behält; aber ebenſo 
liſche Niederl Abel die ſiegende Gewalt eine mora⸗ 
die überhaupt u Indem die öffentliche Meinung, 
3 Refpectirung des öffentlichen 
iſt, den Vorderſatz anerkennt. 


ollte die heutige Zeit noch — unlösbar ſein, 


Die Hauptfrage iſt nun aber: wer ſoll darüber ent⸗ 
ſcheiden?“ Die Entſcheidung muß daſtehen, denn 
fonft müßte man die Leute ſich erſt todtſchlagen laſſen, 
um zu ſehen, um zu ſehen, ob die öffentliche Orb» 
nung geſtört iſt. Die Geſetzgebung kann nichts 
weiter thun, als ein Vorverfahren voranſchicken, 
welches eine Garantie gegen jede Ueberſtürzung giebt, 
insbeſondere die Aufforderung an die betr. Behördt 
mit Friſtſetzung; das zweite ift, ein rechtliches Ge. 
hör zu gewähren über die Widerſpruchsgründe in 
öffentlicher Verhandlung vor der ganzen Welt, 
mit voller Freiheit der Vertheidigung, wie in jedem 
ordentlichen Verfahren; das dritte iſt eine Eutſchei⸗ 
dung mit Gründen zu geben über den Streitpunkt 
zwiſchen Staat und Kirche und zwar mit Gründen, 
die vor der ganzen Welt vertreten werden, wie die⸗ 
lenigen, die fie billig mit ihrer perſönlichen Ehre 
und ihrem Gewiſſen vertreten müſſen, wie alle Ge⸗ 
richtshöfe; und endlich die Beſetzung einer Behörde, 
die alle Garantien darbietet, die deutſchee Begri 
und deuiſche Gewohnheiten von einem Gerichtshofe 
fordern: Ständigkeit, Collegialität, abſolute perſön⸗ 
liche Unabhängigkeit von der zeitigen Verwaltung. 
Wenn Sie dieſen Weg einſchlagen, jo gewinnen Sie 
zunächſt die Sicherheit, die in menſchlichen Dingen 
zu gewinnen ift, daß es zur Anwendung der Gewalt 
nicht anders kommen kann, als wenn die Rechts⸗ 
frage zuvor zu Gunſten des Staates entſchieden ißß; 
Sie gewinnen vor allen Dingen die volle Sicherheit, 
daß die Grundſätze, nach denen geurtheilt wird, völlig 
unabhängig find von dem Wechſel der Minifter und 
Parteiſtellung in der Centralverwaltung des Staates. 
Wenn Sie num fagen, das ſei nicht genug, jo frage 
ich: welcher Staat der Welt gewährt mehr? 
Das conseil! d'Etat in Frankreich beftebt 
aus Beamten, die jeden Tag die Abhängigkeit 
der Verwaltungsbeamten erfahren können, und 
die ſämmtlichen Richter, welche nach den engliſchen 
Ennrichtungen über diefe Frage entſcheiden, find mie 
etwas anderes, als entlaßbare Beamte geweſen. Mehr 
kann unſer Staat nicht geben, und wem das nich 
genug iſt und wer deshalb die Einrichtung verwirft 
der thut nichts weiter, als daß er fagt: wir wolle 
leine ſolchen Garantien, ſondern wollen, daß die 
Gewalt entſcheide. (Sehr richtig.) Nun, m. H., 
das Wort ift ſchon einmal gefallen: Sie wollen den 
Krieg, Sie ſollen ihn haben! Meine Herren, zu 
Ihrer Ehre nehme ich das nicht an. Ich müßte Sit 
nicht als deutſche Landsleute anerkennen und he 
mich vielmehr feft überzeugt, von allen den heftig: 

Worten, die Sie hier geſprochen haben, werden ſich 
am längſten die bewähren, daß Sie loyale Untertha⸗ 
nen find und den Geſetzen unſeres Landes Gehor. 
am leiſten werden. (Beifall links. Ziſchen im 
Centrum.) 24 wird angenommen. — $ 25: 
„Dem Antrage muß eine Aufforderung an die vor⸗ 
zeſetzte kirchliche Behörde vorausgehen, gegen der 


Angeſchuldigten die kirchliche Unterſuchung auf Ent⸗ 


zaſſung aus dem Amte einzuleiten. Steht der An 


des deulſchen Reichs, fo iſt derſelbe zur Niederlegung 


Die 


Thätigkeit, in der Vertheidigung; 
Maforität, die thut mir eigentlich leid. (Heiterkeit. ) 
Sie werden 


ſo viel Paragraphen votiren und kommen eigentlich 
mit allen 


Referent ſprach es offen aus: Fehderecht, Fauſtrecht, 


ein, dann käme die Ausfü Dae 
R doch begrifflich der führung der Maßregel 


rganen, 


Oberpräfident ſoll da f ‘ Fall 
zu berechtigt fein, en 
eus von Köln ſollte man doch lieber n 1 


ir hören ihn j i a die 
Sieger geblieben und Fon 3 Fal we 
der Rechtsſeite geprüft, ſehr ungünſtig für die R 


wieſen wurde es nie; und heute na 0 299 455 
zweifelt keiner mehr, daß der Vorw em 


urf unbere 


Kirchengeſetze zu geben. 
i ſondern im 
die 


ff zn 


SR 


ſchuldigte unter keiner kirchlichen Behörde innerhalt |< 


nicht weiter als mit einem einzigen. Der] R 


Aber dies Geſes entſcheldet keineswegs zuerfi | An 


anders entſcheiden könnte. Für dieſe höhere göttliche 
Ordnung aber können wir in Rom keinen Richter 
anerkennen. — Die 88 25 bis 30 werden hierauf 
angenommen. — Die 88 31 und 32 handeln von 
der Zuſammenſetzung des Gerichtshofes für 
kirchliche Angelegenheiten. — Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen: Dieſer Gerichtshof iſt nach ſeiner Tendenz 
und Zuſammenſetzung nichts anderes als ein Kriegs⸗ 
gericht, und es iſt ſehr ſignificant, daß dieſes Kriegs⸗ 
gericht ſeinen Sitz in Berlin haben ſoll. Außerhalb 
Berlins, in geſünderer Luft und mit geſünderen 
Sinnen als hier herrſchen (Heiterkeit), würde über 
dieſe Fragen wohl anders und richtiger geurtheilt 
werden. Sodann können in dieſen Gerichtshof auch 
rom: junge Streber als Richter berufen werden. 

indeſtens ſollten Richter, die ſolche Frage entſchei⸗ 
den, doch völlig unabhängige, ergraute Männer ſein, 
aber nicht vielleicht junge Profeſſoren, die durch die 
Heftigkeit ihrer Schriften ſich dem Cultusminiſter 
einer Anſtellung in Berlin empfehlen 
wollen. Ein ſolcher Gerichtshof verdient nicht 
das geringſte Vertrauen. (Beifall im Centrum.) 
— Abg. v. Gerlach: Ueber die Confeſſtonalität 
der Mitglieder des kirchlichen Gerichtshofes iſt nichts 
beftimmt. Nun ift es ſchon eine ſehr bedenkliche 
Sache, wenn Evangeliſche über Katholiken, oder Ka⸗ 
ıhoiifen über Evangeliſche in kirchlichen Dingen ale 
Richter figen ſollen, aber das iſt verhältnißmäßig 
noch ſehr gering, wenn man dagegen bedenkt, daß in 
dieſem Gerichtshof auch Juden, Heiden (Gelächter) 
oder Freigemeindler (erneutes Gelächter) Sitz und 


Stimme haben lönnen. Daß ſolches nicht nur mög: | Mei 


lich, ſondern ſogar höchſt wahrſcheinlich iſt, geht aus 
der Tendenz unſerer Zeit hervor, in welcher das Be⸗ 
ſtreben vorherrſcht, das Chriſtenthum aus der Ehe, 
der Schule und beſonders aus dem Staate zu ver⸗ 
bannen. Wenn ich das letztere dieſer Worte neuer: 
dings ſo häufig höre, überläuft mich ſtet ein Schau⸗ 
der und ich denke mit Entſetzen an dieſes religions⸗ 
loſe, aber omnipotente Weſen. (Schallendes Ge⸗ 


e Befürchtungen Windthorſt's, daß junge Aſſeſſo⸗ 
ten, Streber, in den Gerichtshof eintreten würden. 
Ein Gericht, welches in fo delicaten Fragen zu ent 
5 at doch eur aus e e ber 
höchſten . ammengeſetzt werden. — Ref. 
0 ge führt dagegen aus, daß die gehörten Vorwürfe 
ſich allenfalls gegen den in Preußen beſtehenden Verwal⸗ 
tungs gerichte hof geltend machen ließen, die Grundſätze 
aber, nach welchen die Mitglieder des kirchlichen 
Gerichtshofs berufen werden ſollten, entſprächen den 

r die Beſetzung aller ordentlichen Gerichte giltigen. 
Das Verlangen Reichenſperger's, die betreffenden 
Rich terſtellen nur mit Mitgliedern der höchſten Ge- 
richte zu beſetzen, ſei ihm um ſo auffallender, als 
derſelbe Redner früher oft die entgegengeſetzte Mei⸗ 
nung bekundet. Sei denn jeder Obertribunalsratt 
auch unbeſtritten Autorität des öffentlichen Recht ? 
Es werden hierauf 88 31 und 32 und dann die foi- 
genden bis 38 angenommen, womit die zweite Leſung 
des Geſetzes beendet iſt. — 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Gewährung von Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſen 
an die unmittelbaren Staatsbeamten. 


— 


ſowohl einem Antrage, der ähnlich wie der Gott⸗ 
erg 'ſche, als auch dem Antrage, eine Erhöhung der 
Diäten noch in dieſem Jahre ein reten zu laſſen, 


chter) — Abg. Reichenſperger (Coblenz) theilt] G 


um nach Berlin zu kommen und ihr competentes 
Urtheil über die Kirchengeſetze abzugeben. Und 
während man dieſe berufenen Männer noch gar nicht 
gehört habe, ſage der Miniſter des Aeußern, über 
ſene Geſetze laſſe ſich nichts mehr ſagen, Er wiſſe 
nicht recht, an wen er dieſe Bemerkungen adreſſtren 
ſolle, da es ihm neuerdings unklar geworden ſei, 
welchem Miniſter die geiſtlichen Angelegenheiten un⸗ 
terſtänden; anſcheinend dem Miniſter des Aeußern 
(Heiterkeit). Redner geht nunmehr 
die Debatten der letzten Toge zurück 
hat gewiß allen Reſpect vor einem jo lauglährigen 
Mitgliede des Hauſes, wie Hr. v. Senfft iſt, aber 
er kann das Haus doch nicht für verpflichtet halten, 
die Sermone oder Monologe deſſelben geduldig an⸗ 
zuhören, wenn dieſelben gar keinen practifhen Zweck 
hätten. — v. Senfft glaubt in feinem guten Rechte 
zu ſein, wenn er zum Etat die Bemerkungen macht, 
die er für nothwendig bält und ergeht ſich nochmals des 
Aus führlichſten, fo daß er mehrfach vom Präſidenten 
zur Sache gerufen wird, in Klagen darüber, daß die 
kirchlichen Autoritäten vor Einbringung der kirch⸗ 
lichen Geſetze nicht befragt feien. — Der Staats⸗ 
haushaltsetat und das Etatsgeſetz werden darauf 
einftimmig genehmigt. — Nächſte Sitzung Dienftag. 


Zuſchrift an die Medaction. 
Aus der Provinz. 
Als die Gründer der Preuß. Portland⸗Cement⸗ 
a rik⸗Actien⸗Geſellſchaft im Juni 1871 zur 
etienzeichnung aufforderten, trat ihnen im Publikum 
ein unbedingtes Vertrauen entgegen, well allgemein die 


einung Geltung fand, daß die Cementfabrikation über⸗ 
haupt ein lohnender Gewerbszweig ſei und in hieſiger 
Gegend um ſo mehr ein rentabler ſein müſſe, als jede 
Concurrenz fehle. Dieſes Vertrauen ging fo weit, da 

ſeitens der Actienzeichner nicht einmal eine Prüfung der 
Angemeſſenheit des Kaufpreiſes für die Dirſchauer Cement⸗ 
fabrik, noch viel weniger des Zuſtandes derſelben, erfolgte 
und wurde ſelbſt in ſpäterer Zeit nicht erſchüttert, als Ge⸗ 
rüchte über ungenügende und unvollkommene Fabrikate 
in Umlauf kamen. Man tröſtete ſich damit, daß der 


tender ſei, um ſelbſt kleine Schäden decken zu können. 
Leider traten dieſe im Laufe der Zeit in immer größerem 
Umfange auf. Endlich iſt durch den Bericht des Aufs 
ſichtsraths an die Zeneralverſammlung am 8. März d. J. 


der traurige Zuftand des Actienunternehmens trotz aller 


eſchs - und Entſchuldigangsverſuche in vollem 
Umfange dargelegt worden. Der Aufſichtsrath 

freilich in feinem In 
zu erklären, daß die 
nicht möglich ſei, als zu verſuchen, dieſes unerfreu⸗ 
liche Reſultat durch Gründe zu rechtfertigen. Mit Leich⸗ 


tigte nt könnten alle Anführungen widerlegt werden, wenn 


der Raum hierzu veritattet ſein möchte. In Stelle welt⸗ 
läufiger Erörterungen ſei nur auf die Widerſprüche 
zwiſchen Bericht vom 8. März 1873 und Proſpect 
vom 18. Juni 1871 aufmerkſam gemacht. Während 
im erſteren ſtets von Uebelſtänden und 1 
derſelben (welche freilich beſſer vor Erwerbung der § 
am Platze geweſen wäre) durch Sachverſtändige die 
Rede iſt, wird in letzterem ausdrücklich geſagt, daß „die 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit hergeſtellte, ein⸗ 
en von Sachverſtändigen geprüfte Kentabllitats⸗ 
erechnung ne eine Dividende von über 
10 Proc. mit Sicherheit in Ausſicht ſtellt“, 
dagegen wiederum in erſterem ganz harmlos eingeſtanden, 
alle bisher 1 Calculationen er⸗ 
wieſen ſich als falſch“. Unter ſolchen Umſtänden 
wird die im Bericht bervorgehobene Meinung, daß der 
Vorrath von 6000 Faß Cement unzweifelhaft günſtigere 
Ausſichten für die Zukunft gewähre, wohl nur als ein 
vager Troſt anzuſehen ſein. 

Nach Vorſtehendem darf den Actionären das Stu⸗ 
dium des Berichts vom 8. März 1873 angelegentlichſt 
empfohlen, dem Aufſichtsrath aber die eindringliche Bitte 
unterbreitet werden, endlich den Dilettantismus zu ver⸗ 
laſſen und den traurigen Zuſtänden des Actienunters 
nebmens ein Ende zu machen. Die Gemüthlichkeit iſt 
ein ſchönes Ding, aber fie paßt nicht in das Geſchäfts⸗ 
leben; — gebe der Aufſichtsrath ihr daher den Abſchied 
und leite mit Energie und den richtigen Mitteln und 
Kräften die Fabrikation nachgerade in die richtigen 
Wege. Die Capitaliſten unter den Actionären konnen 
obne Schwierigkeit die Dividende entbehren, weniger 
vermögen dies diejenigen unbemittelten Perſonen, — und 
türe Zahl iſt keine geringe — welche, angeregt durch das 
Biifpiel und den Roth einſichtsvollen Geſchäftsleute, 
geſtützt auf die günſtige Rentabilität anderer Cement⸗ 
fabriken, ihre kleinen Erſparniſſe dem Unternehmen zu⸗ 
gewendet und eine nicht unbedeutende Zahl Actien er⸗ 
worben haben. Im Intereſſe dieſer Actionären tft die 
obige Bitte ausgeſprochen worden. f oh. 


Königsberg, 15. März. [Spiritus] Wochen⸗ 
Bericht. (v. Poxtatius & Grothe.) Spiritus verflaute 
gegen Ende der Woche, da die Zufuhren ſich ſtärker als 
die Frage erwieſen; auch Termine fanden weniger Be⸗ 
achtung und waren Preiſe zu Gunſten der Käufer. 
Locowaare iſt von 184 auf 1744 „ gewichen, April 
auf 18 %, für Mai⸗Juni bietet man 18 ., Juni⸗ 
Juli 19 ., Juni⸗Auguſt 195 %, Auguſt 195 , vr 
10,000 2% ohne Faß 


Hypotheken- Bericht. 

Berlin, 15. März. (Emil Salomon.) Geld 
ölteb auch in verfloſſener Woche für hypothelariſche An⸗ 
lagen mehr geſucht als angeboten und blieben größere 
Hypothekenpoſten & 5% offerirt. In Beträgen bis 
13.000 K in guten Stadtgegenden zur erſten Stelle 
waren noch mehrere Poſten geſucht. Für zweite Ein⸗ 
tragungen innerhalb der Jeuerkaſſe in guten Gegenden 
it Geld a 6% reichlich zu haben während Reſtkauf⸗ 
geldern Hypotheken vielſeitig angeboten. Erſte Eintra⸗ 
2 7 as 1 rg ee 44% innerhalb der 

upillarität geſucht Kreisobligationen beliebt, 7 
1005, Ak %: 92 Gb. 9 beliebt, 5 


aus führlichſt auf 
— affelboch 4 


ewinn bei der Cementfabrikation ein jo bedeu⸗ 


tereſſe beſſ than, kurzweg 
eſſe beſſer gethan, 
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Subscription 


3,600,000 € 
Prioritäts-Obl 


der E privilegirten 


Lundenburg-Nikolsburg⸗Grußbacher Eilenbahn 


Emiſſion von 1872. 


Linie Zellerndorf Laa⸗Neuſiedl, 


eingetheilt in 12,000 Stück zu 300 Gulden. 


Die ca. 6,7 Meilen lange Zellerndorf-⸗Laa⸗Neuſiedler Eiſenbahn iſt die naturgemüße und unentbehrliche Ergänzung der Lundenburg⸗Nikolsburg⸗Grußbachet Eiſenbahn. Wie 
dieſe, fo hat auch jene Ergänzungsbahn die dankbare, weil reichen Ertrag verſprechende Aufgabe, dichtbevölkerten, ſehr wohlhabenden Gegenden Niederöſterreichs und Mährens den Vortheil 
einer Eiſenbahnverbindung zur Abfuhr ihrer reichen landwirthſchaftlichen wie gewerblichen Produkte und zum Bezuge der Kohlen und der der Induſtrie nöthigen Rohmaterialien zu bringen, 
wie vor Allem auch den bedeutenden Durchgangsverkehr von Oſten nach Weſten des großen Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates an ſich zu ziehen. 

Die projektirte Bahnlinie tritt in Verbindung mit der Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nordbahn, der Staatsbahn, der Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn und der Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Bahn, alſo 
mit den größten, den Weltverkehr in ſich aufnehmenden Eiſenbahnen des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates. In Folge dieſes durch fie herzuſtellende Verbindung mit den vorgenannten großen 
Bahnen und mit der bisherigen Strecke der Lundenburg-Nikolsburg Grußbacher Bahn find der Zellerndorf-Laa⸗Neuſiedler Eiſenbahn die gewaltigen Durchgangstransporte, namentlich aus 
den Getreidegebieten Ungarns geſichert, die noch maſſenhafter ihr zufallen müſſen nach Vollendung der im Bau begriffenen Eiſenbahn von Lundeuburg nach Preßburg⸗Oedenburg. 

Außerdem muß der geſammte Galiziſche, größtentheils aus Maſſengütern, wie Salz, Petroleum, Schlachtvieh beſtehende Frachtverkehr nach dem ſüdlichen Böhmen, Salzburg via 
Prerau und Lundenburg über die Zellerndorf-Laa⸗Neuſiedler Bahn, als den kürzeſten Weg, gehen. = b a Bee RE 2 

Die Thatſache allein, vaß vie Zellernvorf⸗Laa⸗Neuſievler Bahn, als Gliev eines Schlenenweges, welcher die großten Hauptbahnen Oeſterreichs in ſich begreift, theilnimmt an dem 
unermeßlichen Durchgangsverkehr dieſer Weltbahnen, ſichert der nur 6,7 Meilen langen Bahn von Haus aus eine glänzende Rentabilität, die noch geſteigert wird durch den in den Verhält⸗ 
niſſen des Landes begründeten Lokalverkehr in Perſonen und Gütern. 2 

Feld- und Weinbau, Zuckerfabriken von Bedeutung, andere Fabriken der verſchiedenſten Art, Waldungen und Steinbrüche haben ſchon jetzt, trotz des theueren und mangelhaften 
Landſtraßen⸗Transportes, einen Umfang, der nach ſtatiſtiſchen Ausweiſen jährlich an Ausfuhr 2,140,000 Centner, an Einfuhr 2,010,000 Centner, an Aus- und Einfuhr zuſammen alſo 
4,150,000 Centner beträgt. 3 

Läßt man ganz außer Anſatz, daß erfahrungsmäßig ſofort mit der Betriebseröffnung einer neuen Eiſenbahn der Verkehr in den von ihr durchſchnittenen Gegenden außerordentlich 
anwächſt, und daß namentlich die von der Zellerndorf-Laa-Neuſiedler Bahn berührten Zuckerfabriken wegen des dann wohlfeileren Bezuges der Kohlen und der wohlfeileren Abfuhr des 
Zuckers, in Coneurrenz mit den Zuckerfabriken anderer Gegenden treten, ihre Production erhöhen und daß neue Fabriken errichtet werden; nimmt man ferner den Perſonenverkehr nur nach 
dem Ausweis der jetzigen Stellwagen-2e.-Exträgniffen in Rechnung, ſowie den Durchgangsverkehr der Sicherheit halber nur mit 2 Millionen Centner an und berechnet, daß all dieſer Verkehr 
nicht einmal die ganze Bahn, ſondern nur die kleinere Hälfte, 3,3 Meilen, durchläuft, ſo ergiebt ſich eine Rentabilität der Bahn, welche die Prioritäten zu einer außerordentlich ſicheren und 
bei ihrem billigen Preiſe günſtigen Capitalanlage machen. Hierzu kommt, daß der billige Bau der Bahn dieſelbe mit einem äußerſt geringen Anlagecapital belaſtet. Die Strecke Zellerndorf⸗ 
Laa⸗Neuſiedl wird mit einem durchſchnittlichen Betrag von ca. 800,000 fl. pro Meile erbaut, ein Betrag, welcher weit geringer iſt als das für die meiſten ſeit einer Reihe von Jahren in 
Oeſterreich neuentſtandenen Bahnen pro Meile in Anſpruch genommene Baucapital. Die alte Strecke der Lundenburg-Nikolsburg-Grußbacher Eiſenbahn iſt nur mit einem Prioritäts⸗ 
anlehen von 1,500,000 Thalern belaſtet und haftet gleichfalls für pünktliche Verzinſung und Tilgung der Prioritäten der neuen Emiſſion. Die Coupons der Lundenburg⸗Nikolsburg⸗ 
Grußbacher Prioritäts- Obligationen werden ohne jeden Abzug in Wien, Berlin, Dresden, Leipzig und Frankfurt a. M. halbjährig am 1. März und am J. September ausgezahlt. 

Die Schuldverſchreibungen werden durch vom 1. März 1874 ab alljährlich ſtattfindende Auslooſungen innerhalb 64 Jahre zur Rückzahlung gekündigt und die ausgelooſten Obli⸗ 
gationen 6 Monate nach erfolgter Ziehung zum vollen Nennwerthe eingelöſt. je? 

Dies vorausgeſchickt, können wir zur Zeichnung von 12,000 Stück Prioritäts⸗Obligationen unter den nachſtehenden Bedingungen einladen. 


Bedingungen 
Subfeription auf 3,600,000 Gulden Prioritäts- Obligationen 


der k. k. privilegirten 


Lundenburg⸗Nikolsburg⸗Grußbacher Eisenbahn 


Emiſſion von 1872. 


den 18. März er. 


8 1. Die Subſeription findet ſtatt 


Dienſtag, 


in Bafel bei Herren Iſaac Dreyfuß Söhne, in Hamburg bei Herren Eduard Frege & Co., 
„ Berlin bei der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank, „ do. bei Herren Leopold Jacobi & Co., 
„ Beuthen bei der Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Juduſtrie, ; er Hannover bei Herrn Alexander Simon, 
„Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, „ do. bei Herrn Emil Werthauer, 
„Carlsruhe bei Herren Strauß & Co, Leer bei Herrn H. Wiemann, 

„ Cheunitz bei 910 5 5 i . e a. — & Sohn, 
„Cöln bei der Rheiniſchen Effektenban „Lübeck bei Herrn Sal. L. A 

„ Cöthen bei Herren Carl 5 Erben, deen se a 555 4 & Söhne, 
„Danzig bei Herren Meyer & Gelhorn, en ngen bei Herren Paradies o., 

7 Dresden bei Herren M. on area ag | 7 en 5 der e eee Bank, 
„Frankfurt a. O. bei Herrn L. Mende, Be uchen bei Herrn S. Grübel, 

1 Be bei Herrn Heinr. Rode, 8 „ do. bei Herren M. Bachmaun & Co., 


55 „ Osnabrück bei Herrn N. Blumenfeld, 
„Görlitz bei der Communalſtändiſchen Bank für Die Preuß. Oberlauſitz, | „Pirna bei der Pirnaer Bank, 
„Göttingen bei Herren Benfey & Co., Prenzlau bei Herrn H. Herz, 
„ Halberſtadt bei Herrn Carl Kur sen, „Sebnitz bei der Sebnitzer Bank, 
„ Halle a. S. bei Herrn H. F. Lehmann, 1 „Trier bei Herren Reverchon & Co. 

§ 2. Der Subjeriptiongeours iſt auf 80 ¼ excluſive laufeneer Zinſen à 5 Procent vom 1. März er. ab feſtgeſetzt. 

§ 3. Bei der Zeichnung iſt eine Caution von 10 Procent baar oder in courshabenden Effeeten zu hinterlegen, welche bei der Abnahme verrechnet reſp. zurückgegeben wird. 
§ 4. Repartition der gezeichneten Beträge ift vorbehalten. ER 
$ 5. Die Abnahme hat nach weiterer Bekanntmachung zu erfolgen. 


do. bei der Vorſchußbank, 


Nebaction, Druck und Verlag von H. W. Rafemann in Danzig. 


